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Amtliches. 

„ 28. Junl. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
ee Phyſikus, Sanitäts-Rath Dr. Noiſten zu Köln den Charakt. r 
als Geh. Sanitäts-Rath; dem Keeisphyſikus Dr. Hayn zu Kempen und 
dem Kreis- Phyſikus Dr. Leonhardt zu Ueckermünde den Charakter als 
Sanitäts Rath zu verleihen. 

Die Advokaten Neuß und Junker in Aachen find zu Anwalten bei 
dem Kgl. Landgericht daſelbſt ernannt worden. 


A do 
9. Kru 
III. Quartal 18 


Der Privatdozent Dr. Garde iſt zum außerordentliche Profeſſor in 
der phlloſophiſchen Fakultät der Kgl. Univerſität hierſelbſt ernannt worden. 


Aus Elfaf-Lotbringen. 


Es ließ ſich erwarten, daß die überaus wohlwollenden Be⸗ 
merkungen des Fürſten Bismarck über das Verhalten gegenüber 
dem Elſaß in dem betreffenden Lande ſelbſt vielfach würden 
mißverſtanden werden. Nicht nur, daß die überſpannteſten For 

erungen laut werden und eine Zurückweiſung derſelben mit der 

Bemerkung beantwortet wird: „dann ar wir zu Bismarck, 
der iſt ir Advokat,“ ſondern es t namentlich in den 
unteren Klaſſen der Widerſpruchsgeiſt ſtärker als früher der 
all und von den Beamten im Elſaß wird häufig Klage über 

die Schwierigkeit ihrer Lage laut und über die Unmögli keit, 
mit dieſer bei der ihnen anempfohlenen Rückſichtnahme fertig 

| ie Elſäſſer haben ja vom Fürſten Bismarck ger 


Ant cher Stelle ſcheint m A v 'eib traßburg Ns 
in zu Se daß man andere Saiten würde aufzuziehen 
haben. Die her „Straßburger 3.“ ſchreibt nämlich an der 
Spitze ihres Blattes: 

‚ b iſt unverkennbar, daß diejenigen Elemente der elſäſſiſchen Bevöf. 
kerung, welche der neuen Ordnung der Dinge widerſtreben, in der jüngften 
Zeit wieder eine größere Regſamkeit be 1 er nn Ru der Herr» 
ſchaft der pariſer Kommune die ganze nl 0 u eg 2 zeigte, der 
Frankreich zu verſchlingen drohte, war man ziem einlaut und verſtummt, 
und Manche haben damals ohne Zweifel mit ihren ee aha Sympathien 
ein geheimes Behagen darüber verbunden, daß ſie 2 geborgen fich außer, 
halb des Kreiſes der Erſchütterung befanden, Ban! die franzöſiſche Geſell⸗ 
ſchaft in ihren Grundlagen iat Seitdem aber er Sant es wieber 
5 hafte Worte über die „unfterblihe Größe Aub reichs“ herüber ⸗ 
challen und ſeitdem die Ausſicht auf die ar RADLER 2 Agi- 
lation einen bequemen Ausgangspunkt bietet, haben die . = u 

ſteckten Gegner Deutſchlands neuen Muth gefaßt en) 1 
fang gemacht, eine gewiſſe Organifation in er gkeit zu h 12 7 
Cine praktiſche Bedeutung legen wir allerdings dieſer icht * 5 el; 
auch würden wir dieſelbe gar nicht erwähnen, wenn 14 8 0 = erſuch 
Khan ihr durch ein völlig unberechtigtes Mittel einen Deckmantel zu ver⸗ 
ſchaffen. Man beruft 0 nämlich auf die hochherzigen Worte der kalſer⸗ 
lichen Thronrede und auf die wohlwollenden Erklärungen des Fürſten Bis. 
marck, um für die Elſäſſer ie ermaßen ein Recht zu einer antideutſchen 
Haltung zu e fia, died age ts ſolcher Verdrehungen dürfte es denn 
doch am Orte ſein, jedes Mißverſtändniß über die deutſche Politik in 
Elſaß⸗Lolhringen unmöglich zu machen. Wenn die deutſche Regierung 
bereit iſt, auf die Gefühle der Elſäſſer und die Nachwirkungen ihrer neue⸗ 
— Geſchichte wohlwollende Rückſicht fte nehmen, jo geht fie ſelbſtverſtänd⸗ 
ich von der Vorausſetzung aus, daß fie von Seiten der Bevölkerung ein 
vernünftiges Entgegenkommen findet. Sie verlangt von derſelben keine Be⸗ 
delſterung und keine Sympathien, aber fie fordert die gr Annahme 

er neuen Lage mit ihren Konfequenzen und fie würde ihre hoͤchſten Pflich- 
ten verſäumen, wenn fie Se daß ihre Milde nnd 7 zur Unter⸗ 
wüblun der beſtehenden Verhältniſſe gemißbraucht würde. Nur in ihrer 

tuen Eigenſchaft als Deutſche, nicht aber in ihrer alten als Franzoſen kön- 

lſäſſer überhaupt irgend einen Anſpruch an die deutſche d egierung 
und ohne Zweifel hat — 5 dem Fürften Bismarck ferner Neunte 
Gedanke, durch irgendwelche Zugeſtändniſſe die Befeſtigung franzö⸗ 
Pang Geſinnungen zu erleichtern. Wenn man bereit iſt, dem elſäſſiſchen 
in Kilularismus einen gewiſſen Spielraum zu laſſen, fo a dies nicht 
nalität Abſicht, eine von der deutſchen werichierene ſpezifiſch elfäf {ce Natior 
zöſt Innerhalb des deutſchen Reſchs zu erziehen oder gar ein Slück fran- 
je che Nationalität im deutfchen Reiche au erhalten, ſondern in der Vor⸗ 
licht mans; daß auf dem Boden des elſäſſiſchen Sonderlebens die urſprüng ⸗ 
— und natürliche deutſche Stammesanlage daß anerzogene Franzoſenthum 
fe cherſten überwinden wird. Dieſe Voraussetzung iſt wohlbegründet, da 
d e, auf einen Natueprozeß und auf Jnſtinkte und Anlagen 

ünde 


„die zwar langſam, aber tiefer und nachhaltiger wirken, 
anzoſenfreunde glauben mögen. Dieſe Entwickelung mit weiſer 
iſt das Programm der deutſchen Regierung, das richt 
Stärk. Schwäche, ondern aus dem Bewußtſein einer außerordentlichen 
der Wabsneſprungen ist. „Mild in der Form, aber feſt in der Sache,“ it 


pin Die Urſache der in der ſeßten Zeit ſich bekundenden Wider⸗ 
90 ſtigkeit wird vorzugeweiſe der Thätigkeit der in allen fran. 
fer Gebieten jo weit verbreiteten geheimen Geſellſchaften, 


e . aufzuregen und jeden noch ſo unbedeutenden Vorgang 
3 Ab Zweck neuer Erbitterung auszubeuten. Das Planmäßige 
ficht bleibt dabei unverkennbar, und zielen dieſe Beſtre⸗ 
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bungen namentliy für den Elſaß und den an Deutſchland ab⸗ 
ee Theil von Lothringen offenbar dahin, der allmäligen 
lldung einer deutſchen Parkei dort entgegenzuwirken und bei 
der Bevölkerung die Anſchauung ihrer untrennbaren Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit Frankreich und einer über kurz oder lang eintre⸗ 
tenden Rückerwerbung von Seiten dieſes letzten Staats zu näh⸗ 
ren, um ſo die 7 Hebel für die Umgeſtaltung des jetzt 
beſtehenden Verpältnifjes unausgeſetzt in der Hand zu behalten. 
Für die Ardennen⸗Departements ſcheint ſogar der Gedanke einer 
ſelbſtſtändigen Erhebung dieſer Landestheile nicht ausgeſchloſſen 
zu ſein, und haben deulſcherſeits hiergegen bereits einzelne erhöhte 
Sicherheitsmaß regeln getroffen werden müſſen. All gemein ſpricht 
man ſich in den von dort wie aus dem Elſaß eingehenden Nach ⸗ 
richten die Abſicht aus, daß es einer ſchärferen Anziehung der 
Zügel bedürfen werde, um die völlig ungeſcheut und am hellen 
Tage geförderten Umtriebe wieder auf ein beſcheidenes Maß zurück⸗ 
führen. Vor Allem wird dies für Straßburg, Bitſch und Mühl⸗ 
hauſen als unerläßlich bezeichnet, wo ja die Vollzugsgewalt auch 
völlig unbehindert bei den deutſchen Behörden ſtehen würde, wäh⸗ 
rend der Friedensſchluß in den neu okkupirten franzöſiſchen Lan⸗ 
destheilen einem ſcharfen Eingreifen der dortigen preuß. Mili⸗ 
tärbehö:den allerdings kaum bewältigeade Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſetzen würde. 
. ͤi t. ᷑̃ꝗ§ . , e ee 


Deu lend. 
Berlin, 28. Junl. [Die franzöſiſche Anleihe. 


2. Beri 
Hr. Thiers hat zwar den Leim durchaus nicht geſpart, um Gimpel 


zu fee doch ſcheint ihm dies in Deutſchland wenig geglückt 
a ein. So roſig er auch die franzöſiſche die ad darſtellte, 
o giebt es doch manche Punkte, wodurch die Kapitaliſten in 
Deutſchland und England 2 gemadt wurden. Zunächſt ver⸗ 
mißt man einen Ausweis über den Beſtand der franzöſiſchen 
Bank, woraus zu erſehen wäre, ob das Bedürfniß nach Papiergeld 
nicht ſchon mehr als gedeckt iſt. Dann ſchreckt die Unſicherheit 
der Lage Frankreichs ab, denn wer ſteht dafür, daß die Franzo⸗ 
ſen, um mit Hrn. Thiers zu ſprechen, „artig“ ſein werden; ja 
er ſelbſt erregt die Beſorgniß vor dem Gegentheil, da er dem 
Kinde ſoviel Säbel in die Hand giebt, indem er ſich der Herab⸗ 
ſetzung des Militäretats widerſetzt. Und bis zum Mal 1874 muß ja 
noch eine zweite Anleihe aufgenommen werden und wird den Geld⸗ 
markt drücken. Solchen Verhältnißen gegenüber gewährt ein Zins⸗ 
fuß, welcher zwiſchen 5 und 6 ſchwankt und womoͤglich herab⸗ 
eſezt werden I einen ſehr ungenügenden Erfap. Aber die 
pt Franzoſen halten nun eben alle Kapitaliſten anderer 
Länder für Gimpel. Wagten doch die Gebrüder Rothſchild 
durch das Bankhaus S. Bleichröder hier eine Subſkription auf 
dieſe Rente anzubieten, bei welcher für 300 Frs, alſ für 80 
Thaler von den Unterzeichnern 80 ¼ Thaler alſo über pari ge⸗ 
zahlt werden ſollten. Das ging denn doch unſeren deutſchen 
Kapitaliſten und Geſchäftsleuten über den Spaß und die Zeich⸗ 
nungsbogen bei Hr.n Bleichröder ſollen ziemlich ebenſo weiß und 
rein geblieben ſein, wie fie aus Paris bier eingetroffen find, 
Zum Glück für die Franzoſen giebt es in Frankreich und ans 
derwärts noch mehr Gimpel als in Deutſchland und in den heu⸗ 
tigen Abendblättern erklärt Hr. S. Bleichröder mit fetten Lel⸗ 
tern, daß in Folge der Ueberzeichnungen in Paris und des 
dortigen Schluſſes der Zeichnungen er keine weitern Sub, 
a annehmen könne. Es wird ſicher Niemand iu Deutſch⸗ 
land ſich deshalb ein graues Haar wachſen laſſen. 

Berlin, 20. Juni. [Die Nachkonferenzen in 
Frankfurt. Die Ultramontanen. Drohender Strike. 
Oeffentlicher Zeitungsverkauf. Pocken.] Ich meldete 
vor Kurzem, daß die Nachkonferenzen, welche zur Vervollſtändi⸗ 
gung des Friedensvertrages in Frankfurt a. M. ſtattfinden wer⸗ 
den, um deswillen noch nicht ſtattfinden konnten, weil die 
Grenzregulirungs⸗Kommiſſarien mit 1 5 Arbeiten noch nicht 
zu Ende ſeien, daß jedoch mit Ende dieſer Woche dieſe Arbeiten 
zum Abſchluß gelangen und dann mit Beginn des neuen Mo⸗ 
nats die Konferenzen be innen werden. Aus Frankfurt a. M. 
kommt jetzt die, dieſe Mittheilungen beſtätigende Nachricht, daß 
Mr. de Goulard, einer der Bevollmächtigten Frankreichs zu 
dieſen Konferenzen bereits in dieſen Tagen dort eingetroffen ift 
und daß Mr. le Clerque, der zweite Bevollmächtigte ihm bald 
nachfolgen werde. Die Konferenzen werden bereits am nächſten 
Sonnabend ihren Anfang nehmen und hofft man ſie ſchon bis 
zur Mitte der nächſten Woche beenden zu lönnen. Bei der 
Grenzregultrunz ſollen namentlich diejenigen Diſtrikte die meiſten 
Schwierigkeiten den deutſchen Kommiſſarien verurſacht haben, 
welche nachträglich von dem Terrain an der Iuremburger 
Grenze ſeitens der franzöſiſchen Regierung an Deutſchland ab⸗ 


b Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
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auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränum⸗ 
alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
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am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
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getreten worden ſind. Jetzt erſt ſcheint den Herren Franzosen 
der 60 der Ortſchaften in der Umgegend von Eſch wegen 
ihres Eiſen⸗ und Kohlenreichthums ſowie wegen der gro⸗ 
ßen Zahl von Hütten ⸗Etabliſſements im rechten Lichte 
erſchienen zu ſein, denn die Herren Kommiſſarien 
Frankreichs Teilen ſich bemüht haben, bei der Feſtſet⸗ 
Fals der Grenzen moͤglichſt zu korrigiren, was die franzöſiſchen 
riedensunterhändler in Frankfurt geſündigt hatten. Allein ſie 
fanden die deutſchen Kommiſſarien vollkommen geſattelt und ihr 
Bemühen war vergeblich. Zur Unterftügung der deutſchen die 
plomatitiſchen Grenzkommiſſarten war Seitens des Handelsmi⸗ 


niſteriums der Geheime Bergrath Hauchecorne, Dlreklor 


der le Berg Akademie, entſendet worden. — Wie 
ich aus ſicherer Quelle mittheilen kann, ift Fürſt Bismarck 
weit entfernt davon, ſich durch die Antonelliſchen Erklärungen, 
jo kompromittirend dieſelben immerhin für die klerikale Partei 
gelautet haben, über die eigentliche Bedeutung der ultramontanen 
Machinationen täuſchen zu laſſen, der Reichskanzler iſt im Ge⸗ 
gentheil von den geheimen Beziehungen, welche trotz alledem 
und alledem zwiſchen Rom und den hieſigen Häuptern der Be» 
wegung beſtchen, völlig unterrichtet, und wie verſchiedene in 
letzter Zeit von ihm an hochgeſtellte Perſönlichkeiten gethane 
Aeußerungen beweiſen, legt er der ultramontanen Agitation 
allermindeſtens dieſelbe Gemeinſchädlichkeit und 
unheilvolle Wichtigkeit bei, welche die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Umtriebe in feinen Augen bofigen. 
der Fürſt allerdings noch mit entſchiedenem Vorgehen ein; daß 
ſein Geiſt aber auch in dieſer Beziehung jetzt ebenſo wachſam 
iſt, wie ſeiner Zeit gegenüber den Plänen 
reichs, darüber, denken wir, „kann das Vaterland ruhig ſein.“ — 
Die Zigarrenarbeiter Deutſchlands haben einen Kongreß der 
deutſchen Zigarrenarbeiter in Hanau abgehalten, um über die 
Mittel zur Verbeſſerung ihrer allerdings ſehr traurigen mate⸗ 
riellen Lage zu rathſchlagen. Es wurde beſchloſſen, daß ſämmt⸗ 
liche deutſche Zigarrenarbeiter bis zum 3. Juli d. J. eine Er⸗ 
höhung des Lohnes fordern und im Falle der Nichtgewährung 
dieſer Forderung die Arbeit einſtellen ſollten. In Folge dieſes 
Beſchluſſes fand am Sonntag 25. Juni eine von faſt ſämmt⸗ 
lichen Zigarrenmachern Berlin beſuchte Zigarrenarbeiterverſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, am 26. Juni (Montag) 
die Forderung der Erhöhung des Lohnes (der im Durchſchnitt 
für Berlin ſich höchſtens auf 3½ Thaler wöchentlich beläuft) 
zu ſtellen, und bei etwaiger Nichterfüllung bis zum Donnerſtag 
oder Freitag mit der Arbeitseinſtellung zu beginnen. Die den 
Strikern befreundete „Volksztg.“ hegt indeß noch Hoffnung auf 
Beilegung des Konflikts, da die Fabrikanten mit dem Komite 


der a 6a. in Verbindung treten wollen, um ſich über 


die aufgeſtellten Forderungen zu verftändigen. — Vom 1, Zult 
fol an 8 Stellen unferer Stadt ein öffentlicher Zeitungverkauf 
eröffnet werden. — Die Zahl der Pockenkranken hat in letzter 
Zeit leider ſo zugenommen, daß in den drei ſtädtiſchen Lazarethen 
täglich an 500 Perſonen behandelt und verpflegt werden. Sei⸗ 
tens der Stadt find bereits 8000 Thlr. zu Pockenheilzwecken 
verausgabt worden und um Bewilligung einer nochmaligen 
Summe in derſelben Höhe hat dieſer Tage der Magiſtrat die 
Stadtverordnetenverſammlung erſucht. 


etten halt 


eſterreichs und Frank⸗ 
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— Die „N. A. 3.“ bringt folgende, wahrſcheinlich offiziöie - 


Auslaſſung: 

Vielfach iſt die Frage erörtert worden, ob die Frankreich von Deutſch⸗ 
land auferlegte Kriegstonteibutton zu hoch ſei oder nicht, ob jenes die Laſt 
der fünf Milltarden zu tragen im Stande fein werde oder nicht. Die Einen 
delahten die Frage, die Andern verneinten fie, wieder Andere waren zwei⸗ 
feldaft. Jit dürfen wir dieſelbe für völlig erledigt halten, und zwar durch 
das Programm, welches Hr. Thiers vor der Nationalverſammlung in Ver⸗ 
ſaillet zunächſt in Betreff der Anleihe und der Finanzlage Frankreichs, dann 


in Bezug auf die Zukunft derſelben überhaupt entwickelt hat. Jrankreſch 


iR ohne Zweifel genöthigt, ſich ſparſamer einzurichten, wie bisher. Es bat 
die Erträge feiner Hülfsquellen zu fteigern und amdererfeits fie möglichft 
zuſammen zu halten. Gleichwohl denkt Herr Thiers nach jenem Programm 
nicht entfernt an Verminderung der Armee oder der Flotte, an denen doch 
am meiſten zu ſparen wäre. Im Gegentheil, er will beide wieder auf den 
früheren hohen Zahlenſtand gebracht und auf demſelden erhalten wiſſen, ja, 
er will das Heer durch eine Reſerve von 900,000 Mann verſtärkt haben. 
Wir erblicken darir den deutlichen Beweis, daß man in den Kretſen der 
verſailler Regierung den Sedanken, daß Frankreich zur Beherrſchung Euro- 
pas berufen jet, noch keineswegs aufgezeden haf, und daß man nach wie 


vor an der Redensart feſthält, die dei Gelegenheit der Rundreiſe des Herrn 
Thlers im letzten Herbſt die Hoffnung und das Seliftgefühl der franzoͤſt⸗ 


ſchen Politiker ausdrüdte: „Europe ne veut pas changer le maitre“ 
Nun aber, wenn die franzöſiſche Reglerung daſſelbe Militarbudget wie vor 
dem Kriege aufzustellen gedenkt, wenn die Franzoſen, wie es ſcheint, ohne 
zu erliegen, unter Verhältniſſen ungünftiger wie die früheren, die alte Mi⸗ 
litärlaft vertragen zu können glauben, ſo muß die ihnen ab verlangte Kon⸗ 
teibutlon eher zu niedrig als zu hoch bemeſſen geweſen fein. Ferner aber: 
nirgends iſt Frankreich gefährdet oder bedroht, und fo verräth die Ab ſichg 


* ſei. 


zu fo formidabler Rüfung offendar aggreſſtoe Gedanken, fo if ihre Aruße 
rung einer Drohung für die Nachbaren gleich zu achten. Aus beiden Grün ⸗ 
den fat, unſeres Erachtens, jede moraliſche Verpflichtung hinweg, in Sachen 
der Kontribution Nach ficht zu üben. 

Celle, 26. Juni. In der bisher beim Großen Senate 
des biefigen Obergerichts anhängigen Rechtsſache des Kaufmanns 
Winzler gegen den Militärſiskus wegen Wiederherſtellung des 

Denkmals und Schadenerſatzes, in welcher dad genannte Ge⸗ 
richt die Anklage des Winzler aßgewieſen hatte, hat der Kläger 
jetzt die Berufung an den Klein 
bierjelbft erhoben. Es iſt Termin zur Verhandlung der Beru⸗ 
fung auf den 27. September an ee. 

Rends 24. Juni. In der deutigen vierten Sitzung des Pro⸗ 
vinztal⸗Landtaägs war von der in der vorigen Seſſion gewählten Kom- 
miſſion zur Verhandlung mit der Regierung wegen Aus ſtattung der Pro⸗ 
vinz mit Staats mitteln und ung derjenigen öffentlichen Inftitute, 
wel e der provinztalſtändiſchen Verwaltung zu übergeben fein möchten, ein 
Schreiben eingegangen, worin bemerkt wird, daß der Kommiffion unterm 
14. d. eine Erwiderung zugegangen ſei, dahin lautend, daß den von ihr 
9 Vorſchlägen die Zuſtimmung nicht ertheilt werden könne. Die 

taatsregterung habe dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß ſich nach und 
nach a an Angelegenheiten für die provinzialſtändiſche Verwaltung ent ⸗ 
wickeln würden, mie das jetzt ſchon hinfichtlich des Armenweſens der Fall 

Die Kommiſſton erachtet nunmehr ihr Mandat für erloſchen und dit⸗ 
tet, ein Komite zur Wahrnehmung des weiter Erforderlichen niederzuſetzen. 
Die Verſammlung beſchloß, das Schreiben an die Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung der Provinzialverwaltung zu überweiſen. 

E ein, 24 Juni. In der heutigen Schwurgerichtsſttzung ver ⸗ 
weigerte ein aus der Landeskirche r Zeuge die Beeidi⸗ 

ung ſeines Zeugniſſes unter Anführung der Bibelſtelle: „Eure Rede fet 
a jal nein, nein l 10.“ und ließ ſich ins Gefängniß abführen, nachdem der 

erichtshof die Haft gegen ihn beſchloſſen hatte. 
Frankreich. 

Das franzöſiſche Episkopat pr fi) mit einer Pe⸗ 
tition zu Gunſten des h. Vaters an die franzöſiſche Na⸗ 
tionalverſammlung gewandt und dieſelbe mit der Bitte 
geſchloſſen, daß die Verſammlung die Regierung beſtimmen 


moge, „ſich mit den fremden Mächten ins Einvernehmen zu 


ſetzen, um den ſouveränen Pontifex und die zur Freiheit ſeines 
Handelns und zur Regierung der katholiſchen Kirche nothwen⸗ 
digen Berbältnife wieder einzuſetzen.“ An dieſer Petition ift 
ächſt die Form höͤchſt beachſenswerth, die franzöſiſchen Biſchöfe 
or ſich auf eine durch die Jahrhunderte geheiligte Solida⸗ 
rität Roms und Frankreichs, ſo zwar, daß ſie das neueſte Un⸗ 
glück Frankreichs ziemlich unverblümt als Folge und Strafe 
der gegen Rom begangenen Unterlaſſungsſünden darſtellen, wäh⸗ 
rend andererſeits die Ausſprüche einer Reihe von Päpſten an⸗ 
eführt werden, welche den Ruhm Frankreichs in den glänzendſten 
Farben ſchildern und die Größe Frankreichs als eine Segnung 
des Himmels darſtellen, die es durch ſeine Hingebung an die 
römiſche Kirche ſeit Chlodewig's Zeiten verdient habe. Die 
Pflicht des Kirchenſchutzes, ſpeziell die Pflicht, das Erbe Petri 
gegen jede fremde Gewalt zu fügen, wird gradezu als eine 
nationale Pflicht Frankreichs charakteriſirt, was 9 9 55 nicht 
befremden kann, als ja die traditionelle franzoͤſiſche Politik zu 
allen Zeiten ſich in der That der Aufgabe unterzogen hat, welche 
die Biſchoſe als etne ktuchtiche Pflicht bezeichnen; fe vun da 
der Voltairianer Thiers eben jo gut wie die Paladin: des 
Grafen Chambord bereit find, fie, „ſobald es die Ungunſt der 
Zeit und der Verhältniſſe nur immer zuläßt, wieder W 
men.“ Auch im Uebrigen iſt die Petition mit großem Ge 


Senat des Appellationsgerichts“ 


darauf angelegt, Sache 

den weltlichen Beſitz, deu Franzoſen in's Herz zu ſchieben; nur 
ſchießt fie ein wenig über ihr Ziel hinaus, indem fie römiſch⸗ 
franzoͤſiſches Int faſt indenti ganz abgeſehen davon, 


daß fie den Franzoſen zumuthet, die Frage wegen der weltlichen 
5 des ſtes mit den groß "Freibellßfeagen, für welche 
en eich eine providentielle Miſſion habe, in eine Linie zu 
ellen. 


ßen, ragt dasjenige des Herrn von Perſigny, an mehre Wäh⸗ 
ler der Loire gerichtet, deswegen hervor, weil es klar und unum⸗ 
eg den bonaparttſtiſchen Standpunkt vertritt. Es 
autet: 

London, 17. Juni. .... Geſtatten Sie mir dieſe Ehre abzulehnen 
2 Yen die * darüber 1 ae auch die 5 
achen ſein mögen, welche von der gegenwärtigen Nationalverſammlung die 
meiſten der feit zwanzig Jahren der Nang Des Landes agel uner 
fern 285 55 ha 3 frage mich, was fie in dieſer Verſammlung thun wür- 
den. Da fie den Beſtand derſelben nicht merklich ändern können, ſo würden 
fie in ihr nur ein Hinderniß, nur eine Schwierigkeit mehr fein. In Wirk. 
lichkeit haben die meiſten glieder der Verſammlung, Legitimiſten, Or- 
leaniſten, Republikaner, keinen anderen Gedanken als die Aufrechthaltung 
— unter irgend einer beliebigen Form oder Namen — des engliſchen Par⸗ 
lamentarismus. Was ſie wollen, die Einen wie die Anderen, iſt das Ge⸗ 
2 der kaiſerlichen Inſtitutionen, das Gegentheil des parlamentariſchen 

etzierungsſyſtems der Vereinigten Staaten, wo es den ae der öffent 
lichen Autorität, den Chefs der adiminiftrativen Hierarchie, den Miniſtern 
verboten iſt, in den Kammern zu erſcheinen: mit einem Wort, es iſt die 
Auffengung der a — — durch die geſetzgebende Gewalt. Obgleich 
das Prinzip des amerkkaniſchen Reglerungsſyſtems ſich nicht allein mit dem 
Staate einer demokratiſchen Ge ellſchaft wie die unſrige iſt, ſondern mit 
allen nothwendigen Freiheiten vollkommen verträgt; obgleich die eng · 
liſche ee im Gegentheil ſich logiſch nur inmitten einer ariſto⸗ 
kratiſchen Geſellſchaft ganz verſchieden von der unfrigen, begreift; obgleich 
endlich dieſe letzte in Frankreich eingeführte Regierungsform alle Regierungen 
umgeſtoßen haf, die fie angenommen haben, fo dominirt die Macht der Ge 
wohnheiten oder der Vorurtheile noch bei uns über die Lehren der Exfah⸗ 
rung. Was mich bet ſo habe ich treu den Grundprinzipien, wie ſie zu 
— 45 dieſes Jahrhunderts durch den großen Kaiſer gelegt worden find — 
durch den genialen Mann, der die franzöſiſche Nation am beſten begriffen 
hat, — immer Wie daß der engliſche Parlamentarismus, fo wie man 
ihn bei uns betreibt, mit dem erregbaren Charakter unſeres Landes unver⸗ 
träglich ſei. Selbft in den ruhigften Zeiten war ich überzeugt und behaup⸗ 
tete, daß dieſes Syftem — indem es das Wort dem Handeln vorzieht, in. 
dem es unvermeidlich die Regierung den Advokaten überliefert, indem es 
alle Leidenſchaften überreizt, indem es ſogar die Ehrenhafteſten zwingt, nur 
daran zu denken, die Gewalt, anſtatt ſich derſelben zu bedienen, zu erobern 
oder zu vertheidigen, indem es endlich unaufhörlich die populären Leiden⸗ 
ſchaften bei den verſchledenen Bewerbungen zu Hülfe ruft, nur fruchtloſe 
oder gefährliche en erzeugen köndte. Heute nun, wo die Zeiten noch 
ſchwieriger und die Elemente der Unordnung zahlreicher und furchtbarer 
geworden ſind, ſollte ich glauben, daß dieſe Ueberzeugung immer allgemeiner 
werden müßte. Was aber auch meine perſönliche Meinung ſein mag, da 
das Land dazu fortgeriſſen ſcheint, einen neuen und wie ich hoffe, letzten 
Verſuch mit dem Regierungsſvſtem zu machen, das bisher ihm fo unheilvoll 
eweſen iſt, jo ſcheint es mir gerecht, daß dieſer Verſuch ohne Hinderniffe 
ia vollziehe. Die Regierung iſt heute in den Händen eines berühmten Ver⸗ 
treters dieſer e und Niemand iſt ſicher geſchickter als er, die⸗ 
— in Ausübung zu bringen. Wenn es ihm gelingt mit den Doktrinen 
einer Schule einer Regierung die Wege zu bahnen, welche fähig wäre, die 


rene fiche Revolution zum luſſe zu bringen, fo werde ich feinem Er⸗ 


olge U gell. . 

diefes Regierun 

dann wird ſich das Land, ich zweifle nicht daran, einer anderen 
form erinnern, welche, fo lange in ihrer Reinheit und ihrem Prinz'pe 


egterungs⸗ 
e 
treu blieb, Frankreich Jahre der bi e und des Wohlſtandes gegeben hat. 


ſchick! Bis dabin glaube ich, daß es meine Pflicht als Bürger iſt, mich alles deſſen 


Philoſophiſche Mußeſtunden eines Journaliſten. 
III. f 
7. Juni 1871. 


Ich glaube, wir konnen die alten lateiniſchen Klaſſiker, 
welche und die haarſträubenden Excitements der Thiergefechte 
im alten Rom erzählen, verbrennen. Die Beſtien des Zirkus 
haben ihre Rollen nicht halb fo gut geſpielt, als die „Edenbil⸗ 
der Gottes“, welche dem Philoſophen Voltaire Monumente 
errichten. Den gutmüthigen „Viechern“ Löwen, Tigern, Ja- 

garen, Hyänen, Bären, Schlangen u. |. w. u. |. w. wurde mit 
ewalt eine Aktion eingepaukt, die fie in der Welt nicht perhor⸗ 
reſzirten. Ja, die Rezenſenten der alten Zirkusſchauſpiele be⸗ 
richten uns ſogar, daß die braven Raubthiere trotz der ſachver⸗ 
ſtändigſten Mise-en-scène zuweilen ihre Rollen ſehr ſchlecht ſpielten. 
Steigen wir von den alten Thiergefechten eine Stufe tiefer 
in die Gladiatorenkämpfe hinab, fo finden wir bier, wo 
der wüthendſte 2 die Oberregie nicht führte, ſogar einen 
Pedantis mus, über den unfere Zeit erhaben iſt. Die Gladia⸗ 
toren, ſelbſt wenn fie en masse kämpften, theilten ſich ſtets in 
wei Parteien und innerhalb derſelben vermißte der Zuſchauer 
das aufregende Moment, daß man ſich blindlings untereinander 
die Hälſe abſchnitt. 
Mit einem Worte: die alten Römer waren Stümper gegen 
uns moderne Menſchen. Ich nehme von dieſem Vorwurf der 
Sſtümperhaftigkeit ſelbſt den Kaiſer Nero nicht aus. Es iſt 
wahr, dieſer kurtoſe Herr ließ Rom anzünden, aber man muß 
dabei nicht vergeſſen, daß Paris eine ſchönere Stadt war, als 
das alte Rom, welches zum größten Theil aus miſerablen Holz⸗ 
baraden beſtanden haben ſoll. So konnte ſogar Nero ſeine Ver⸗ 
ihetdiger finden, welche feine Mordbrennergelüſte aus einem auf 
die Spitze getriebenen äſthetiſchen Gefühl abzuleiten verſucht 
haben. Aber heute, wo wir einen Totalblick auf die letzten 
Wochen des Wonnemonats Mai werfen können, müſſen wir ge⸗ 
ſtehen, daß uns die Weltgeſchichte die Quinteſſenz daſſen, 
wozu wilde Thiere wie Löwen, Tiger und wildere Thiere 
wie die Menſchen, fähig find, verſchwiegen hat. Der lebhaf⸗ 
teften Phantaſie bleibt nur noch eins zu wüaſchen übrig. Es 


5 muß nämlich eine Zeit kommen, wo die Menſchen ſich ſelbſt, 


blutet. Geſchwind einen Lappen her, um 


und zwar individuell, jeder in einen mit Petroleum getränkten 


1 Sack näht, dieſen Sack ſelbſt anzündet und ſo ſich ſelbſt zum 
Br umpänbungalict feiner Häuſer macht. Ich bezweifle nicht, daß 
r au 


f Drndpapier fo todesmuthige Kollege Pyat nicht 
auf dieſe Idee gekommen if, um fie |. 3. in Vorſchlag gebracht 
zu haben. Hoffen wir, daß die Kultur der „Ebenbilder Gottes“ 


auch dieſen erhabenen Standpunkt erreichen möge! 


Sie ſehen, mein Humor iſt ein e ere und 


g arpie daraus 
1 zu zupfen! Der Stoff iſt zwar nicht ganz all aber in 


2 


. e — | | 000 94, 


der Noth frißt der Teufel Fliegen und der verwundete Humor 
begnügt ſich mit Herrn Bebel. 


Wenn dieſer wackere deutſche Volksvertreter von der pariſer 
Kommune nicht eine handvoll Geld erhalten hat, um ein 
Advocatus Diaboli zu werden, — und ich halte weder die 
pariſer Kommune für I dumm, Herrn Bebel Geld zu geben, 
noch dieſen, es anzunehmen — }o it Herr Bebel eine höchſt 
Fran (ar Erſcheinung, welche an den „Kaſperle“ eine Polis 
chinellenkaſten erinnert, der nach beendigter Vorſtellung das 
aufgeführte Stück preiſt und dem Publikum zuruft: Kommen 
Sie bald wieder! Dieſer EN zeichnet ſich wirk⸗ 
lich durch ungemein geſellige Eigenſchaften aus und hat auch 
aus mir, daß ich es Ihnen nur geſtehe, einen ganz enragirten 
Sozialdemokraten gemacht. 


Ja, lieber Freund, geftehen wir es uns ein: Die Geſell⸗ 
ſchaft muß total geändert werden. Sie iſt keinen Schuß 
Pulver werth, nur noch Mord und Brand und konfiszirtes 
Petroleum. Brennen wir alſo Alles nieder, morden wir Alles, 
was nicht will wie wir und füllen wir die nicht zu vermei⸗ 
denden Pauſen damit aus, uns unter einander als Gleichge⸗ 
ſinnte und Bekenner eines und deſſelben lieblichen Prinzips 
die Schädel einzuſchlagen, mit denen wir Mauern einrennen. 


Ich habe hier nur noch ein einziges, ganz kleines Bedenken, 
worüber ich einen ſozialdemokratiſchen Gelehrten konſultiren muß. 
Man ſagt mir nämlich, die ſoziale Frage“ ſtände auf der 
Tagesorenun), während ich in meiner Karzfichtigkeit geglaubt 
habe, es handle ſich um die „Verbeſſerung des Loſes der 
arbeitenden Klaſſen.“ Noch nicht völlig geheilt von dem 
Laſter der Logik, ſage ich mir: „ſo zial iſt identiſch mit „ge⸗ 
ſellſchaftlich.“ Geſellſchaftlich aber iſt bei unſern heu⸗ 
tigen Verkehrsmitteln ein internationaler Begriff 
geworden. Is, noch mehr! Ich ſehe, wie die Produktlonskraft 
der Hottentotten und noch anderer Wilden, welche noch Nichts 
von Sozialdemokratie wiſſen, einen Einfluß üben kann durch 
unſere Verkehrsmittel, um induſtrielle, kommerzielle und Kon⸗ 
juakturen der Arbeit überhaupt hervorzurufen. Ich ſehe alſo, 
daß diefe kaſipide Menſchheit, welche Jahrtauſende gebraucht hat, 
um den Nutzen des Schuhe⸗ und Stiefeltragens einzuſehen, kul⸗ 
tachiſtorlſch noch gar nicht einmal den Standpunkt erreicht 
hat, wo ſie ſich eine „Geſellſchaft“, die zu überſehen iſt, 
nennen darf. Dieſes Laſter der Logik, fo ſagt mir ein 
ſozkaldemokratiſcher Laie, iſt nur durch Schnaps und konfuſe 
Lektüre zu heilen. Vor beiden aber habe ich eine Averſion. 
Mit Petroleum möchte ich mich auch nicht gern verbrennen 
laſſen, indem ich den Willen habe, ein ſozialdemokratiſcher 
Apoſtel zu werden, wenns — ohne Phraſen moͤglich iſt. 


(Schluß folgt.) 


des Papſtthums, in Beziehung auf 


Unter den Wahlmanifeſten, die wie Pilze emporſchle⸗ 


Wenn en ſcheitext. fe Talente, fo iſt 
ierungsſyſtem entichteden dem Gifte ir Nee engegen * A 


u enthalten, was dieſem Perſuche hinderlich fein könnte. Genehmigen Sie, 
{ ee und kleben Lands 55 ee De —— 
ochachtung. Perſigny. | 

Nach Allem ſcheint es, daß die Bonapartiften im Gan 
kaum drei oder vier ihrer Kandidaten durchſetzen werden. 45 
ſichert ſcheint für den Augenblick nur die Wahl des Herrn 
Magne in der Dordogne. Granier de Caſſagnac befindet 
ſich in Paris und trägt ſich mit journaliſtiſchen Plänen; er 
macht fi keine Hoffnung, in dem Gers⸗Departement, wel⸗ 
ches er noch vor einem Jahr ſo unumſchränkt beherrſchte, durch⸗ 
zudringen. 

Herr v. Lagueronniere, zuletzt Geſandter des Kaiſert 
an den Höfen von Brüſſel und Konſtantinspel, hat an die 
„France“, ſein altes Organ, ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er ſich der früheren bonapartiſtiſchen Theorien enthält und ſtets 
nur die „Ideen der Freiheit und Ordnung auf gleicher Linte“ 
vertheidigt zu haben verfichert. Doch ſagt er zuletzt: 

Das öffentliche Leben wäre zu einfach, wenn man in ihm ftets nach 
feinen Ideen und Handlungen beurkheilt würde. Die Revolutionszeiten ver⸗ 
miſchen mit den gerechteſten Verantwortlichkelten, vor denen ich weit entfernt 
bin, zurückzuſchrecken, Mißverſtändniſſe und Zweldeutigkeiten, welche die ehr⸗ 
lichſten Abſichten verdächtig ſcheinen laſſen. Es kann mir nicht zufagen, in 
den Wahlkampf vom 2, Ful einzutreten, um in demſelben die konſerva 
tiv-liberale Partei zu fpalten. Ein höheres Jutereſſe, das des geſellſchaftli⸗ 
chen Wohles, gebietet in dieſem Augenblicke uns Allen Selbftverläugnung, 
Geduld, Einigkeit, Für meine Freunde und für mich, die wir unter dem 
Kaiſerreich ehrlich an der Ausbildung parlamentariſcher Einrichtungen ge 
arbeitet haben, beſteht der wahre Patriotismus darin, niemals die Ehre un⸗ 
ſerer Vergangenheit von unſeren Pflichten gegen das Land zu trennen. Ge⸗ 
nehmigen Sie u. |. w. Vicomte de Lagueronniè re, franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter außer Dienſten. 

Obgleich das Wetter am 25. Juni ganz hübſch war, fand 
die Revue doch nicht Statt und wurde wiederum vertagt. Als 
Grund giebt man an, daß das Terrain auf dem Longchamps 
ganz, und beſonders für Artillerie und Kavallerie, untauglich ſei.. 
Obgleich dieſe Anzaben vollſtändig begründet find — das Long⸗ 
champs des Bois de Boulogne beſteht nämlich aus Wieſengrund 
— fo heißt es doch wieder, daß die neue Vertagung der Thiers⸗ 
ſchen Heerſchau durch die Befürchtung erfolgt jet, daß unliebſame 
Kundgebungen Rattfinden könnten. Große Sicherheitsmaßregeln 
für den Fall, daß die Revue ſtattfinden werde, waren übrigens 
getroffen worden. Zur Revue waren nur zwei Bataillone per 
Infanterie-Regiment befohlen. Die dritten Bataillone, ſowie 
eine Schwadron per Kavallerie⸗Regiment hatten Befehl, in 
ihren Quartieren, ſei es in Paris oder in der Umgegend, zu 
bleiben, fo daß ſchnell einem Ruheſtörungsverſuch hätte vorge⸗ 
beugt werden können. 7 

Die Angabe, daß die deutſche Regierung der beabſichtigten 
Heerſchau Hindernſſſe in den Wig geſtellt habe, weil die 
Zahl der in Paris zuſammengezogenen Streitkräfte größer ſei, 
als im Vertrage vom 10. Mat vereinbart worden, wird vom 
Korreſpondenten der „Times“ in Verſailles mit Beſtimmtheit 
in Abrede geſtellt. l 

Ce Me nicht a gi bau, E hatt en 15 erklären, was auch die 
egenwärtige fran egterun renha 

— 2 — gieru 125 ek hafter 1 d. 
age gegeben. Daß bittere Geist im Publikum und um auß Y 
allerdings in mrrderlei unwahren Behauptungen, wie z. B. in dem Gerede, 
daß von Berlin aus dle Kommune bezünftigt und der Aufſtand mit Jubel 
begrüßt, ja ſogar unterſtützt worden ſel; aber in den hi ſigen — 
keeiſen fpricht man die Deutſchen von jeder Schuld in diefer Beziehung voll⸗ 


—jͤ— — — — — —— 
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Empfang des 3. Dataillons vom 


19. Regiment. 

Das 3. Bataillon des 19. Regiments, weld.s aus dem irke 
Schrimm und Neuſta dt a. d. Wutze 1 7 Fe 24. d. M. ſeine 
Fi e: Nen in Hir ſchberg bezogen. Wir erhalten darüber folgenden 

ericht: 


O Hirſchberg, 27. Juni. Die neue Garniſon unſerer Stadt, das 3. 
Bataillon des 19 Jaf.⸗Regiments traf am vergangenen Sonnabend Abends 
um 7 Uhr mittelft Extrazuges von Mainz kommend, Gier ein. Die Stadt 
hatte zum Empfange der Girnſſon das ſchö ate Feftkleid angelegt. Als das 
Bataillon auf dem Bahahofe eintraf, wurde daſſelbe mit den Klängen zweier 
Mafit- Kapellen und dem Hurrahruf der anweſenden Beh. den und aufger 
ft:üten Vereine empfangen, während nicht minder lebhafter Hurrahruf auch 
aus den ankommenden Wagen erſcholl. Nachdem elne halbe Stunde ſpäter 
die Auſſtellungen geordnet waren, erfolgte der ſeſtliche Einzug durch die 
17 5 Ehrenpfo rte in die Stadt, wobel an dle voranſchreltende Feuerwehr 
Maſtk⸗Kapelle die Mitglieder der koftümfrten Feuerwehr ſelbſt, die Schützen ⸗ 
gilde, der Militär. Begräbnlßverein, der Maͤnner⸗Geſangverein und bie Willi 
tür» und Zioftbehörden nebſt der Geiſtlichkelt ſich anſchloſſen, worauf dle 
Elger'ſche Kapelle und das Bataillon ſelbft folgte. Wiederum waten, wie 
bei der Einholung der Landwehr, die Straßen dicht mit Zuſchauern gefüllt 
und aus den Fenſtern regnet Js Kränze und Bonquets auf die einziehenden 
Krieger, welche die freundlichen Gaben mit Hurrahlufen empfingen. 

„Bel Ankunft des Zıg:s auf dim Merktplaße wurde Aufftellung vor der 
Südfront des Rathhauſes geno amen, von deſſem Balkon aus Herr Bürger⸗ 
meifter Prüfer im Namen unſecer Stadt, ihrer Behörden und ihrer Eln⸗ 
wohnerſchaft das Bataillon herzlich willkommen hieß und der durchlebten 
großen Zeit gedachte. Auch daß 19. Regiment und das Bataillon, wel 
wir von setzt an das unſeig⸗ neunen, habe an den Kämpfen und 84 a 
des glorreichen Krieges ruhmvollen Authell ge ommen und die Namen Meß / 
Nolffewille, Bellevue und Ladonchzmps, Bapaume un) St. Quentin würden 
G denktafeln fein in der Weltgeſchichte und der Geſchichte des deutſchen Vater ⸗ 
landes, wie fie Lorbeerblätter ſein werden in der Geſchſchte des 19. Regiments 
Die Einzlehenden kehren von den Geſtaden des Rheins, die fe verse 


digt, 

nun in unſer friedliches Thal ein, um, wie wir hoffen, auf lauge Zeit 1. 7 
uns zu bleiben; fie kämen, wenn auch bisher und fern, dach nicht als Fremd 
Unge; denn jeder deutſche Krieger firde heute in jeder Stadt und in jedem | 
Dorfe eine freundliche Heimath. Es möge nur hier dem Offtzter⸗Corps und | 
den Mannſchaften fo gefallen, wie wir es wünſchen. An di ſen Wunf 00 te; 
der Redner ein Hoch auf das Batalllon, in welches die geſammte Volksmeng“ 
kräftigft einftimmte, 7 

Hierauf ſprach der Bataillong⸗Kommandeur, Herr Maſor v. Skrbenſky “/ 
im Namen des Offiztercorps und des geſamm ten Bataillons feinen bars 
Dank für den ihnen berelteten ſchönen Empfang aus, die Bitte hinzu ügend / 
das gate Einvernehmen, in welchem bisher die Stadt zu ihrer Garnen ge 
fanden hat, auch auf das Bataillon übertragen zu wollen. Er ſchloß mit 
n va me ws gi dcn 7 

u Ebren des Offizlerscorps fand geſtern im Hotel „zum preu 

Hofe“ ein Diner ſtatt; den Mannſchaften aber gewährte da Sit Abend“ 
in vier Lokalen (n den Gaſthöſen „zum Kynaſt“, „zum Keonprinzen“, „um 
ſchwarzen Roß“ und im „langen Haufe“) freie Muſik, Bier und Zigarre: 
Heut bezieht Dad Bataillon, das am Sonnabende Bürgerquartiere erhalten 
hatte, das Logirhaus. er 

Mit dem eiſernen Kreuze dekorirt find von den Olfizleren des 3, DAT 
talllons alle bis auf zwel; von den Fldwebeln und Unterolfisieren de 2 
Drittheile; von den Gemeinen haben es 12 erhalten meiſt fire bemielelt 
Tapferkeit vor Metz und bei Bapaume. Heute am 27 d. M. geben 
Reſerv'ſten, die bereits 7 f in ihren rothen Jacken und langen Lein 
wandröcken die Aufmerkſamkeit der Gebirgsbewohner erregen, mit der Baß 
nach der Heimath ab; möchten fie dort eines eben fo freundlichen Gap fange 
gewiß ſein, als er hier ihnen zu Theil wurde! \ 3 


— frei. Nur bei einer Veranlafſung ift ſeit dem Friedensſchluß die Ge. 
ahr von unangenehmen Verwickelungen herangetreten, und das war bereits 
vor vierzehn Tagen. Der geuaue Sachverhalt dabei ift folgender: Herr 
Thiers, der bereits um 5 Uhr Morgens Audienz ertheilt und überhaupt ſehr 
wenig ſchläft, hat die alte Gewohnheit, ſich um 6 Uhr Nachmittags zu Bette 
zu legen und bis 7⅜ Uhr zu ſchlafen, wo er dann auffteht und ſich anzieht, 
um gegen acht Uhr zu diniren. Während er eines Tages dieſer Sieſta pflegte, 
lief ein ärgerliches Telegramm aus Berlin ein, nach welchem die feanzöſiſchen 
Truppen außerhalb der Hauptſtadt die Grenzlinie den preußischen Vorpoſten 
1 überſchritten und bis auf 50 Schritt an die litzteren herangerückt 
eien. Wenn fie nicht vor Mitternacht zurückgezogen ſeien, hieß er, jo werde 
Für Bismarck den Befehl ergehen laſſen, anzugreifen. Die Nachricht fiel 
am Vorabend der Ausgabe einer neuen Anleihe wie eine Bombe ein, allein 
trotzdem wurde Thiers von feiner Umgebung nicht geweckt, ſondern Jules 
Favre telegraphirte jofo.t nach Berlin und erſuchte dringend um Mäßigung, 
die Berfaille: Regierung keinerlei Kenntniß von dem Vorfalle habe, der 
falls auf einem Jerthum beruhe. Unglücklicherweiſe waren die ſonſt 
tohei Thiers kommandirten Drdonnanzoffiziere gerade nicht zur Stelle 
Ind der Regen floß in Strömen, ſo daß man ſich entſchließen mußte, einen 
sicht militärſſchen Boten im geſchloſſenen Wagen an Mae Mahon mit den 
| a a Weiſungen abzufenden, die denn auch alsbald die drohende Kollifion 
“wandten,” 

Sonſt meldet derſelbe Berichterſtatter noch, daß, man möge 
anderweitig behaupten, was man wolle, keiner von den Flücht 
lingen der Kommune, fomeit die franzoͤfiſche Regierung 
unterrichtet ſei, nach England gelangt ſeien, mit alleiniger 
Ausnahme etwa von Bezlay und Theizs, welche die Regierung 
wohl habe entſchlüpfen laſſen, weil ſie, obſchon Mitglieder der 
Kommune, die Bank und die Poft vor den Infurgenten geſchützt 


haben. Und Pyat? f 
Nach einem pariſer Telegramm der „N. Fr. Pr.“ ſoll das 
Ueber einkommen des Fin anzminiſters mit dem 
pas Rothſchild in Sachen der Anleihe in Folgendem 
ſtehen: „Rothſchild übernimmt die zweite Milliarde, falls die⸗ 
ſelbe nicht gezeichnet wird, ganz. Für feſte Rechnung ſubſkribirt 
Rothſchild eine Milliarde. Für die Garantie iſt ihm eine Pro- 
vlſton von 1 ¼ Prozent bewilligt; für die Summe des Anlehens, 
die er eventuell übernehmen muß, ein Nachlaß von 2 ½ Prozent.“ 
Einer der Hauptſchreier des „kein Zoll breit Landes“ Here 
Schneegans, gehört zu den Klugen. Er hat ſich aus 
den Pariſer und Verſafller Wirren nach Lyon gerettet und 
lebt dort mit anſehnlichem Gehalte als Redakteur eines Journals 
auf einer reizenden Villa. Auf alle Ermahnungen von Paris, 
doch feine imposante Perſon in den Wahlkampf zu werfen 
gegenüber den andrängenden monarchiſtiſchen Cohorten hat er 
ein trockenes „Beatus ille, qui procul negotiis ...“ erwidert. 
Der Pere Hyacinthe ſchreibt an befteundete Blätter: 
„Mein Herr! Leute, die fich aus der Lüge cine Waffe machen, 
behaupten, daß ich in das Kloſter St. Sabine eingetreten wäre, 
um dort geiſtlichen Uebungen obzuwalten. Ich gebe dieſer 
ee das ausdrücklichſte und umbedingtefle Dementi. Ge⸗ 
nehmigen Sie u. ſ. w. Hyaeinthe.“ i 
Ber A iebt 8 5 intereſſante Aufſchlüſſe über 
die Politit, welche die Regierung der National⸗Vertheidigung in 
der römiſchen Frage beobachtet hat. Dieſe Politit bietet zwei 
wohlunterſchiedene Phaſen dar. Die erſte faßt fich in der 
Milfton des Herrn Senard zufammen, die derſelbe kraft eines 
e vom in enz zu erfüllen 8 
Derſelbe glaubte, feine vollſtändige Zuſtimmung zu der talent: 
ſchen Politik, welche Rom als Hauptſtadt wollte, geben zu 
müfjen, und ging jo weit, den Itallenerg das Recht, eine ſolche 
Frage durch die Gewalt zu löſen, vollkommen einzuräumen. 
Senard wurde darauf hin in ſehr ſchroffer Form von Gam⸗ 
betta ſelbſt zurückberufen. Hierauf wurde — und das iſt die 
zweite Phaſe — ein „korrekterer Agent“ nach Flotenz geſchlckt, 
und nach reiflichen Berathungen gab die Delegation von Tours 
in ſehr beſtimmten Ausdrücken zu Florenz wie zu Rom folgende 
1 ab: „Die Regierung der National⸗Vertheidigung 
(Iddenkt keine Verpflichtung in der römtſchen Fraze zu 
übernehmen; ihr entſchiedener Wille iſt der, daß dieſe Frage 
intakt der regelmäßigen Regierung 5 bleiben 
ell, welche aus der einzuberufenden National⸗Verſamm⸗ 
‚lung hervorgehoben wird.“ 
Der Matte und Gemeinderath von Toulouſe haben ein ⸗ 
ſtimmeig folgende Adreſſe an Thierz beſchloſſen: 
W Herr Chef der vollziehenden Gewalt! Sie ſchlugen in Bordeaux einen 
affepftiuftand für alle Partetanfprühe vor. Sie wünſchten, daß man ſich 
nur mit Frankreich beſchäftigen ſollte. Für die Republikaner iſt es ausge ⸗ 
macht, daß, wenn dieſer Verſuch ehrlich gemacht worden wäre, auch die größ⸗ 
* Gegner, durch die Erfahrung belehrt, ſchließlich die Idee, Frankreich mit 
r Idee: Republik, die fortan unzertrennlich find, verſchmolzen hätten. An. 
deretſeſts war es den Royaliften nicht verwehrt, dieſelben Hoffnungen zu be» 
Jen, wenn fie an die Pottrefflichkett beer Sache glaubten, Aber bie sepubli- 
miſche Partei zeigte allein jene patriotiſche Selbſtverläugnung, die Sie von 
br verlangten. Die alten ropaliſtiſchen Parteien vergaßen Frank ⸗ 
wi „um ſich nur ihrer Fraktion zu erinnern. Wir fahen die Prätendenten 
eder auftauchen, wir horten ihre Vorſchlage und Programme. Das Provi- 
. — vortrefflich, wenn es uneigennüßig geweſen wäre, wird durch In⸗ 
N guen eine tägliche @efahr. Jeder glaubt die Bahn frei für alle Möglich⸗ 
fee und alle Parteien bis auf die Bonapartiften ſelber glauben einen Hand» 
1 reich, jet es durch die Armee, oder in der Kammer oder durch ein Plebiszit 
5 Abe zu können. Man kann nicht ungeſtraft ein Volk dem Unbekannten 
1 allen, die Franzoſen minder, als irgend ein anderes Volk und in dieſem 
= ichen licke minder als je. Die durch h viele Ereigniſſe aus dem Gleichge- 
u ic gebrachten Geiſter kennen kein Maß mehr. Die Mitbewerbungen ma- 
en . geltend, die Spaltungen kreuzen ſich, Hoffnung und Zorn gerathen 
D ch. Das öffentliche Gewiſſen weiß nicht mehr, wo Ruhe ſuchen. 
lee gefährliche politiſche Lage würde bald ihren Rückſchlag auf die Ge⸗ 
ſchaͤfte üben, welche einer ſſcheren Zukunft bedürfen, u auch auf die 
Anleihe, die den Maßſtab für unferen Kredit in Europa geben fol. Unter 
ö ſolchen Umſtänden können wir vorausſehen, wie weit die Dinge ausarten 
. onnten, wenn die Arbeit unterbrochen würde oder auch nur nachließe. Wir 
glauben, Herr Chef der vollziehenden Gewalt und die große Mehrheit Frank. 
keſchs glaubt mit uns, daß dieſes Proviforium zu unbeſtändig ist, und daß 
ein Ende gemacht werden muß. Das natürliche Ende wäre die Aus. 
Talung der Replik, well die Republif allein geſchmeidlg und zugleich ſtark 
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genng iſt, um die Bewegungen einer Demokratie und ded modernen Lebens 
du vertagen. Aber wir verlangen nicht die Ausrufung der Republik und kön⸗ 


gen fie nicht verlangen, weil die Kammer keine konftitutrende Gewalt hat. 
2 weht verlangen nur, daß Ihre Vollmachten auf zwei Jahre verlängert wür- 
/ Ste damit keine Jatrigue gegen dieſelben aufkomme, jede Gefahr eines 
den atöſtreiches beſeitigt ki. die Geifter ſich beruhigen und nicht länger von 
duraruften Fragen durch Anſprüche abwenden laſſen, welche Diohungen, und 
a Drohungen, welche Verbrechen find. (Folgen die Unterſchriften.) x 
8 Der Gemeinderath von Toulouſe ladet alle Gemeinderäthe 
rankreichs ein, ſich dieſer Kundgebung anzuſchließen. 
w Ueber den zwieſpältigen Geiſt der franzöſiſchen Armee 
ird der „Times“ geſchrieben: 
le „Man draucht nur mit einigen ehrenwerthen Offizieren der alten kalſer · 
den Armee über den gegenwärtigen Buftand der Dinge zu ſprechen, um 
2 „u überzeugen, daß Reime der de für die Zukunft vorhanden find, 
* dieſe vergrößert fi in dem Maße, wie die Gefangenen zurückkehren. 


3 


Man merkt immer mehr, daß Stärke, Kenntuiß und Ehre vor Allem in der 
alten Armee vorhanden find. Ihre Chefs haben die Disziplin in der neuen 
wieder hergestellt; mit den Aus hedungen von 1870, aber mit den Offizieren 
der Rhein⸗Armee, hat Thiers, von dem Kane e Lefle unterſtützt, die 
Armee von Verſailles gebildet, welche den parifer Auffland ſchlleßlich beſtegte. 
Diefe Armee wurde von Marſchall Mac Mahon, den Generalen Douay, 
Ciſſey, Ladmirault, Vinoy und da Barrail befehligt. Clinchant jedoch re⸗ 
präſentirte, obgleich vorher zur alten Armee gehörend, die junge Armee, 
deren Urheber er mit Chanzy und Billot war. Die junge Armee neigt 
ſich zur fortgeſchrittenen Republik, von welcher die Offiziere die Fortdauer 
ihrer Befördecungen und Kommandos erwarten. te. alte Armee wird 
jede deftallive Regierungsform annehmen, welche ſich Frankreich giebt, voraus. 
geſetzt, daß fie eine Regierung der Ordnung und dis zu einer gewiſſen Aus 
dehnung felbft der Reaktion ſſt. Mehrere ihrer Bührer bedauern den Stur 

des Kalſerreichs und würden ihn roch mehr bedauern, wenn fie ſähen, da 

die Armeen der Lolre und dis Ozens eben fo gut mit Belohnungen, Aus ⸗ 
N und Beförderungen bedacht dleiben. Dieſer Zuſtand der Dinge 
bat die Aufmerkſamkeit der Natlonalverſammlung auf fig gezogen und die 
Ernennung einer Kommiſſion veranlaßt, welche die Maßregeln und Beför⸗ 
derungen der Delegation von Bordeauz revidiren fol. Zugleich bildet, die 
Regierung ihrerfeitd eine Kommiſſlon zu demſelben Zwecke; ader wenn dieſe 
wei Kommiſſtonen die wicklich übertriebenen Auszeichnungen, welche der 
ungen Armee zu Tzeil geworden find, vermindern ſolllen, zu welcher Uns 
zufriedenheit und zu welchem heimlichen Groll würde das nicht führen? 
Dieſe Unzufriedenheit auf der einen und dieſes Bedauern auf der anderen 
Seite bieten die Handhade zu einem ganzen Neſt von Intrignen.“ 

In den Journalen wird wieder eifrig gegen die Deut⸗ 
ſchen gehetzt. Die „Liberté“ ſchreibt: 

„Eine 3 Thatſache ereignete ſich in Charmes, ur- Moſelle. Am 
letzten Freitag hlelt ein Zug mit 800— 1000 Gefangenen in Charmes an. 
Die patriotiſche Bevölkerung dieſer Stadt hatte ſich, wie immer, auf den 
Bahnhof begeben, um unſeren unglücklichen Soldaten ihre Sympathie zu 
bezeigen. Dieſe, gerührt über die Ovation, antworteten mit lang anhalten ⸗ 
den Vivats und fandten der Menge Küſſe zu. Der deutſche O yo wel ⸗ 
cher den Poſten auf dem Bahnhoſe kommandirte, ſah in dieſem Austauſch 
von Höflichkeitsbezeigungen eine Jaſulte für ſich und behauptete, daß die 
Soldaten ihm die Fäuſte gezeigt hätten. Der Zug hatte ſich kaum wieder 
in Bewegung geſetzt, als plötzlich zwei Schildwachen, welche ſich auf dem 
Bahnhofe befanden, auf den Zug ſchoſſen. In Chätel ſtiegen die franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten, die in Wuth gerathen waren, aus dem Wagen und woll ⸗ 
ten nach Charmes marſchiren, um ſich an den Deutſchen zu rächen. Glück⸗ 
licher Weiſe für die Stadt — denn die Konfequenzen wären nicht zu bes 
rechnen geweſen — machte ein franzöſiſcher Oberſt, der ſich in einem der 
Wagen befand, einen Aufruf, um dieſelben zu beruhigen, und verſprach 
ihnen, an der geeigneten Stelle zu proteſtiren. In der Meurthe, den Vo⸗ 
eſen, der Meuſe und der Moſel ereignen ſich täglich brutale Szenen dieſer 
It oder werden willkürliche RER gemacht. Kürzlich wurden in 
Harone zwei franzöſiſche Gendarmen, welche preuß ſche Stallknechte verhin⸗ 
derten, durch eine Prozeſſion zu reiten, mißhandelt und ins Gefäaͤngniß ge» 
führt. Wird die Regierung ſich nicht ein wenig mit unſeren Oſtprovinzen 
beſchäftigen? Sind wir, 9 5 Schuß finden zu können, denn geradezu un ⸗ 
ſeren Siegern Preis g geben? a 

Ueber die Verhaftung von ale deutſchen Offi⸗ 
zieren in Paris meldet der „Soir“: „Ein ſehr heftiger 
Streit fand am Freitag Abends auf dem Boulevard Magenta 
wiſchen zwei preußiſchen Offizieren, die ein Ladenbeſitzer erkannt 

atte, welcher 5 in St. Denis geſehen, und mehreren Vor⸗ 
übergehenden ſtatt, welche über ihre Kühnheit empört waren. 
Es kam zum Fauſtkampf, in welchem die Deutſchen natürlich 
unterlagen; man führte ſie inmitten einer dichten Menge auf 
die Nordbahn und übergab ſie den Händen der Vorpoſten. Die 
Zahl der deutſchen Militärs, welche auf dieſe Weiſe nach Paris 
kommen, iſt ungeachtet der Mittel, welche man anwendet, um 
es zu verhindern, ſo groß, daß eine Note in dieſer Hinſicht 
geſtern an Mae Mahon und den preußiſchen Kommandanten 
geſandt wurde.“ 

Als charakteriſtiſch für franzöfiſche Anſchauungen verdient eine 
Aeußerung des pariſer „Avenir militaire“ verzeichnet zu werden, 
welches Blatt den Verluſt von Elſaß und Lolhringen hauptſäch 
lich deshalb beklagt, weil die Bewohner dieſer reichen und ſeuch. 
baren Provinzen „am meiſten den Krieg liebten“. Im Uebri⸗ 
Fee klagt der Verfaſſer des Artikels über die Unwiſſenheit der 

ranzoſen, welche allgemein annähmen, daß Lothringen und 
Elſaß „purement et simplement“ durch den Krieg von Deutſch⸗ 
land abgeriſſene und an Frankteich gelangte Länder ſeien. In 
der That ſeien dieſe Provinzen durch die Arbeit von 20 Gene, 
rationen mühſam erworben, und einem verwegenen und unglück⸗ 
lichen Spieler gleich habe Frankreich fie an Einem Schlachttage 
verloren. (Es find doch wohl mehrere Schlachttage geweſen). 
Hoͤchſt naiv erklärt der Verfaſſer, daß er mehr von der Geſchichie 
Lothringens wiſſe als ſeine Landsleute, komme daher, daß er 
ſelbſt Lothringer ſei. Schließlich ermahnt er die Franzoſen, den 
Wiederaufbau des zerrütteten Reiches zu beeilen, um die vei⸗ 
lorenen Länder zurückzuerobern. 


. 
Lokales und Propinzielles. 
Poſen 29. Juni. 

A Bofen, 29. Juni. In der geſtrigen 4. Plenarfißung 
des Provinzial-Landtages kamen folgende Gegenſtände zur Bes 
rathung und Beſchlußfaſſung: 

I. Der Antrag um Erhöhung von Beamtengehälter ac, bei der Korr. k⸗ 
tionsanſtalt Koſten, wurde abgelehnt. II. Der Verwaltungs- und äcztliche 
Bericht der P ovinzial-Irrenanſtalt in Owinsk iſt zur Kenntniß des Land⸗ 
tages gebracht. III. Der Bericht der ſtändiſchen Baukommiſſion über din 
Erweiterungsbau der Provinzial Irrenanſtalt Owinsk ift kommunizirt. 
IV. Der vorbehaltene Ankauf von 10 Morgen 140 U) Areal vom Damin io 
Owirsk zur Vergrößerung des bereits für die Itrenanſſalt erworbenen Grund⸗ 
ftäds von 90 Morgen wird beſchloſſen und zu dieſem Zwecke dem ſtändiſchen 
Organ die Summe von 1500 Thlr. zur Diepofition geſtellt. 

Va Rechenſchafts bericht üder die Verwaltung des Feuer ⸗Sozie⸗ 
tätsfon ds pro 1868/69 wurde vorgetragen und die Rechnungen für dieſe 
Zeit dechargirt, auch anerkannt, daß cas Kaflen und Rechnungsweſen der 
Sozietät ſich in guter Ordnung difinde. V b. Die von der Abtheilung vor 
geſchlagene Annahme eines Baumelſters für die Sozietät, ſowi die Bewil⸗ 
ligung von deſonderen außerordentliche Remuner tionen an die Beamten 
der Sozietät, iſt abgel dat. Dagegen ſollen die noch befonders ausgeſpro⸗ 
chenen Wänſche über Erleichterungen in der Verſicherung. Prüfung der 
bisherigen Vierſicherungsſummen ac. durch die ſtändiſche Kommiſſion geprüft 
und darüber im nächſten Provinztal-Landtage zrferiet we den. 

VI. Von den Rechrungen über den Provinztal-Kommunalfond pro 
1868/70 und der Uederficht von dem Aktiva und Paſſtoermögen der Pro- 
vinz iſt Kenntniß genommen. VII. Die Verwaltungsüberfichten der Pro- 
vinzial-Hilfs-Kaffe für die Jahre 1868/70 find im Büreau zur Kenntniz 
der Landtagsmilglieder ausgelegt. VIII. Der Verwaltungsbericht über den 
ſtändiſchen Dispoſitions⸗ und Departementalfonds bet der Provinzial Hilfe ⸗ 
kaſſe pro 1868/70 wurde vorgetragen. Von dem Verwaltungsderichte 
üder den Departementalfonds pro 1868/70 tft Kenntniß genommen. X 
Den Rechnungen von der Verwaltung des Poſener und Bromberger Der 
partementalfond pro 1869 und 1870 iſt die Decharge ertheilt. 

XI. Unter Anerkennung des Bedürfniſſes iſt beſchloſſen eine fernere 
Verſtarkang der Fonds der Prov.⸗Dilfskaſſe um noch 300,000 Thlr. Prov. 
Obligationen und daß zu dleſem Behufe der reſervirte Reſt der neuen An⸗ 
leihe im Betrage von 300,000 Thlr. emittirt und der Prov.⸗Hllfskaſſe üder⸗ 
wieſen werde. Zu Darlefnen an kleinere Grundbefiger und Gewerbelrei ⸗ 
bende kann der Betrag bis zur Summe von 100,000 Thlr. verwendet wer ⸗ 
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den. In Folge dieſer Beſchlüſſe find die glichen Abänderungen des 
Statuts⸗Nachtcages vom 11. u 1870 40 den Vorſchlage der Abthel 
lung angenommen. 

Etat pro 1871 — 73 der Verwaltungskoſten der Direktion der 
Prov.-Hilfskaſſe iſt in Höhe von 1700 Thlr. feſtgeſtellt und deſtimmt, daß 
die ſtändiſchen Mitglieder der Direktion nicht wie bisher figiete Nemunera⸗ 
tionen & 100 Thlr. jährlich, fondern Diäten und Reiſekoſten beziehen follen. 

XIII. Der Grundantrag der Handelskammer auf ſofortige Vornahme 
einer in 6 Jahren zur Beendigung gelangenden ſyſtematiſchen Korrigt⸗ 
sang des Warthebettes in der Provinz wird auf's Angelegentlichſte 
der Staats⸗Regierung anempfohlen. 

XIV. Die Einrichtung einer Propinztal⸗ Gewerbe ſchule für 
unſere Provinz ſoll bei der Königlichen Staats Regierung in Anregung ge- 
bracht werden. — Der Handwerkerſchule bier wird eine Unterſtüßung 
von 500 Thlr. jährlich dis zum Bufammentritt des nächſten Provinzial: 
Landtages bewilligt und eine ſtändiſche Kommiſſion von 3 Mitgliedern que 
Beobachtung und Prüfung der Fortſchritte der Schüler namentlich im 
Schreiben, Zeichnen und Modelliren, 8 

XV. Die Stadt Kosten wird mit der Petition einer eztraordinatren 
Beihülfe zu den Koſten der Armenpflege far die Kinder des verſtorbenen 
Korrektions haus⸗Aufſehers Sauer abgemiefen. 

XVI. Geſuch des Buhmer um Aaterſtazung der Lehrerpräparanden⸗ 
Anſtalt in Alt-Tochau, wird abgelehnt. ; 

XVII. Dem Rettungsveriin zu Polen wird ein für alle Male eine 
Unterftügung von 200 Thlen. aus dem Bonds der Feuer⸗Soztetätt gewährt. 
Schluß der Sitzung 4%, Uhr Nachmittags. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, den 28. Juni, 
wohnten 26 Mitglieder bei. Der Pagiſtrat war vertreten durch den Hrn. 
Dberbürgermeifter Kohleis und die Herren Stadträthe: v. Ehlebowstt, Herſe, 
Dr. Samter, Stenzel. — Bevor in die übrigen Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung eingetreten wird, führt der Hr. Overvürgermeiſter Kohleis zunächſt 
mit einer ehrenden Rede den Hrn, Michaelis Breslauer als undeſol⸗ 
deten Stadtrath ein und verpflichtet denſelden. Nachdem darauf Herr 
D .eslauer in der üblichen Weiſe verpflichtet iſt, 1 2 ihn der Borfigenbe, 
Hr. Pilet, als ein altbewährtes Mitglied der Verſammlung, und ſpricht 
den Wunſch aus, derſelbe möge auch als Stadtratz feine bedeutende Kraft 
in gleicher Weiſe wie bisher dem kommunalen Wohle widmen. Hr. Bres⸗ 
lauer dankt darauf der Verſammlung dafür, daß fie ihm ihr Vertrauen 
durch die Wahl zum Stadtrathe erwieſen habt. Er ſei 21 Jahre lang als 
Stadtverordneter thätig geweſen und werde im Magiftrate ebenſo wie bisher 
für daz Wohl der Kommune zu wirken beſtrebt fein. Wenn Wohlkandin der 
Stadt blühe, fo werde jede Steuer leicht getragen; liege dagegen der Wohl⸗ 
Rand darnieder, fo ſei jede Steuer drückend. Er ſei demnach überzeugt, daß 
es Aufgabe des Magiſtrats fet, nicht allein die durch die Steuern aufge⸗ 
brachten Mittel zu verausgaben, ſondern vor Allem auch den allgemeinen 
un zu heben; und in dieſem Sinne zu wirken, werde er ſtets be⸗ 

ein. 

Der Vorſitzende macht darauf einige geſchäftliche Mittheilungen. Unter 
Anderem iſt durch Verfügung der k. ah vom 5. — Ats die Erbe: 
bung des 50. prog. du zu der Mahl⸗ und Sch achtſteuer für kommu- 
nale Zwicke ferner pro 1872 bewilligt worden. — Als dann wird in bie übri⸗ 
gen Gegenſtände der Tagesordnung eingetreten. Die Bewilligung eines 
Koſtennachſchuſſes zum Neubau des Mittelſchulgebäudes auf der Kl. Ritter 
ſtaße wird vertagt, da dieſer Gegenftand noch nicht genügend vorbereitet if, 

Betr. die Uebernahme der höheren Le 
Anſtalt der Luiſenſchule und des Lehrerinnen- Seminars 
feitens der Stadtgemeinde Poſen berichtet err B. Jaffe. Ber 
kanntlich if ſeitens der k. Regierung im Auftrage des Unterrichts uaniſterg 
durch Reſkript an die Kommune die Anfrage gerichtet worden, od fie die 
dieſige Luiſenſchule mit Luſt und Laſt zu übernehmen geneigt fi. In der 
Berfammlung vom 29, | d. J wurde eine aus 11 Mitgliedern der 
Jinanz, Schul-, Rechts- und Baukommiſſion beſtehende Kommiſſien gewählt, 
welche dieſe Angelegenheit eingehend prüfen folte, und iſt eine ſolche 0 
fung ſelldem geſchehen. Was nun zunächſt die finanziellen Verhältniſſe ſener 
Anſtalt und der damit verbundenen Grunbftüde betrifft, fo haftet auf den letzte⸗ 
ren eine Hypothekenſchuld von 21,100 Thlr. Die Geſammt⸗ Brutto Einnahmen 
aus den Grundftüden betragen 4306 Thlr., wozu noch die Klaſſemaume und 
die . des Direktors treten; an Schulgeld wird eingenommen 4113 Thlr., 
Staſen, bauliche und andere Berge: aus dem Örundbefig ſtellen ſich auf 
2221 Thlr., jo daß das Reinerträgnig 1585 Thlr. abwirft. Gehälter, Koſten 


4842 Tylr., Sonſtiges 846 Tylr. Der Penſtonsfoads beläuft ſich auf 


5862 Tplr., und wäre die Verpflichtung, die ſechs ten Lehrer, welche a 
der Anſtalt angeſtellt find, zu penſtontren, mit ee ; ae 
wirken an der Anftalt mit ſechs Klaſſen noch acht nicht fixirte Lehrer und 
Lehrerinnen. Unzweifelhaft würden für die Kommune durch das @rforder- 
niß mehr Lehrer etatsmäßig anzuſtellen, die Gehälter 2 erhöhen, nationale 
Verhältniſſe zu berüͤckſichtigen, dieſe Leiſtungen erheblich wachſen: der zu 
übernehmende Penſtonsfonds ſteht außer jedem Verhältniß zu den demſel⸗ 
ben drohenden Anforderungen. 

Der Zuſtand der zu der Anſtalt gehörigen Gebäude iſt ein ſehr man⸗ 
gelhafter und vielfacher Reparaturen bedürftiger, fo daß von bautechniſcher 
Seite der pofitive Vorſchlag gemacht worden ift, falls die Stadt die Schule 
übernehme, die Grundſtücke mit den Gebäuden zu verkaufen, und ein ganz neues 
Schulgebäude zu errichten. — Was die rechtliche Lake betrifft, fo würde 
dieſelbe keine Schwierigkeiten bereiten, da nach dem Tode des Kommerzien⸗ 
raths Bielefeld, des letzten der Kuratoren der Anſtalt, nur noch der Ober⸗ 
bürgermetfter von Poſen dem Kuratorium angehört und die Regierung über 
das Grundſtück zu verfügen im Stande ift, wie von rechtskundiger Seite 
angenommen wird. — In Betreff der Frage, ob es zweckmäßig für die 
Kommune Poſen fet, eine höhere Töchterſchüle zu übernehmen, reſp. einzu⸗ 
richten, hat der Magiftrat an eine große Anzahl von größeren Kommunen 
8 cet ede ene Lauf 
höheren Töchterfchulen bedarf kein ommunalzuſchuſſes, und pros 
7 diejenigen dieſer Schulen, welche ſchon 2 Zeit benen, 

Nicht erſichtlich blieb aus den vielfältig ſehr eingehenden Notizen, in⸗ 
wieweit eigene Vermögensobjekte der Schulen zu der günſtigen Geſtaltung 
der Einnahmen beitragen. Auch war aus den Mittheilungen im Allgemei⸗ 
nen bedauerlicherweiſe nicht zu erſehen, welche ſpezielle Unterrichts und Er« 
ziehungs aufgabe dieſe Schulen zu erfüllen haben, wie das Arbeitsfeld derſel⸗ 
ben 1 2 180 yo. ur Organiſation iſt. 

ei der gerade n ockenden Lage des finanziellen Verhältniſſes ſtellte 
ſich für die Kommiſſion die Frage ſo, ob der vorliegende Aula iR dahin 
dränge, eine kommunale höhere Töchterſchule hierorts zu etabliren. Theils 
wurde dies unter Hinweis auf die vollſtändig fehlenden geſetzlichen Obliegen⸗ 
heiten und das dekanntermaßen für das Schulweſen der Stadt weitgehende 
und immer mehr ſich ausdehnende Gelderforderniß verneint, und theils ver⸗ 
bielt man ſich aus dem Grunde abwehrend, weil abgeſehen von den ſchon 
berührten Anforderungen hinſichts Stmultanklaſſen u. ſ. w. der Umſtand zu 
berückſichtigen ſei, daß für die höheren Töchterſchulen in Preußen kein beſtimmter 
Unterrichtsplan exiſtirt, ein Uebelſtand, der hier beſonders in den W. 
bein ‚dee Schule 
der Kommune nach Lage der gegenwärtigen Unterrichtsvorſchriften doch fa 
jede ſelbſtſtändig beftimmende Bghagniß Wen wüßte Dagegen ale 
die Kommiffton in Kenntni einer Kommunikation des Herrn Oberpräfidene 
ten, nach welcher für den Fall einer Ablehnung Seitens der Stadtgemeinde 
bie Regierung ſofort die Uebernahme der Anftalt auf den Staat in die 
Wege leiten werde. Mit dieſer erfreulichen poſitiven Erklärung waren auch 
die letzten Bedenken wegen eines etwaigen Aufhörens der Anſtalt geſchwun⸗ 
den und allſeitig auch von der Seite, die eine ſelbſtftändige höhere ſtädtiſche 
Töchterſchule lebtzaft im Prinzip verfocht, zugegeben, daß für die n 


etz tre⸗ 
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exiſtire. 

Auch gegen die Uebernahme des Lehrerinnen⸗Seminars hat ſich die 
Kommiſſion — Hr. Direktor Dr. Schaper ſchließt de den 
Anführungen des Referenten durchweg an und hebt noch hervor, daß der 
Verſuch, für die höheren Toöchterſchulen einen beſtimmten Lehrplan zu ent⸗ 
werfen, vornemlich in den öſtlichen a N gemacht worden, 
daß aber unter den hieſigen gemifchten Verhältniſſen dies nicht zu empfehlen 
ſei. Auch nur in den evangeliſchen Provinzen hätten die Kommunen fi 
veranlaßt gefühlt, hohere ſtädtiſche Töchterſchulen zu errichten. — Es wir 
darauf der Antrag, die Luiſenſchule und das Lehrerinnen» 
nehmen, einſtimmig abgelehnt. 

Ueber die Ablöfung des Intebulats St. Roch Nr. 19 ber 
richtet Herr &. Reimann. Da dies Grundſtück gegenwärtig ſubhaſtirt 
werden ſoll, jo fragt das hieſige Kreisgericht an, ob der Magiſtrat mit der 
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Der größte Theil der in Sprache gekommenen 40 


zu einem koſtſpieligen Verſuchsfeld machen würde, wobel 


inar zu über⸗ 
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Ablöſung des Sntabulats einverftanden ſel. Daſſelbe iſt für die Stadt 
ohne vermögensrechtliche Bedeutung und ſteht im Widerſpruche mit unferer 
agrariſchen Beſetzgedung. Die ammlung ift demnach mit der Ablöſung 
des Intabulats einverſtanden. f g 

Betr. die Verwendung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe zum 
Bau des Mittelſchul⸗Sedäudes teilt Hr. Sal. Briske mit, daß 
der Magistrat in Anbetracht der Schwierigkeit, die Gelder zum Mittel · 
ſchulendau zu beſchaffen, den Antrag geſtellt hade, von jenen Ueberſchüſſen, 
welche ſich gegenwärtig auf 30,800 Tylr. belaufen, einen Theil zu verwen. 
den ch den Statuten der Sparkaſſe können dieſelden mit Erlaubniß 
des Oberpräfidenten N Gemeindezweden benutzt wer den. Die Sparkaſſen⸗ 
Deputation iſt dem iſtratsanirage beigetreten, und empftehlt ebenjo die 
Binanztommilflon, den des Magiſtrats mit der Maßgabe anzunch- 
men, daß die aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zu entnehmenden 15.000 
Thlr. zur 2 der bereits 12 in Höhe von 32,000 Thlr. geneh⸗ 
migten Koſten zum Bau des Schulhauses bewilligt werden. Die Verſamm ⸗ 
lung ulmmt diefen Antrag an. , 

Ueber die 2 von n gen be. 
richtet Hr. Sal. Löwinſohn. Danach find bis jetzt der Stadt 51,625 
Thlr. an Geſammtkoſten durch den Krieg erwachſen. An Servisentſchadigungen 
dat die Stadt erhalten 54,031 Tolr., wovon nach dem Magiſtratsantrage 
14,447 Thlr. an die Kämmerelkaſſe für Offizler Quartiere, 11,682 Thlr. 
nach Entſcheldung des ſchwebenden Prozeſſes an die Beamten für zu viel 
auferlegte Einquartierung gezahlt, und die reſtirenden 27,900 Thlr. in der 
der Weiſe zur Vertheilung gelangen follen, daß für die 9000 Mann, welche 
während des Krieges hler regelmäßig in Quartier lagen, je 3 Thylr. pro 
Mann an die Quartiergeber ausgezahlt werden. Wie bei der Heranziehung 
be: Einquartierung ſoll auch hiebei für die Verthellung die Höhe der Elukommen⸗ 
ſteuer, welche jeder Quartlergeber zahlt, zu Grunde gelegt werden. Nach Abzug 
der an die Kämmerelkaſſe zu zahlenden 14,447 Thlr. bleiben von den obigen 
51,625 Tolr. noch immer 37,178 Thlr. zu decken. Davon werden voraus ſichtlich 
7000 Thlr. nachträglich noch für Militär-Handwerkftäten gezahlt und ſoll 
der Reft alsdann durch die Kämmereikaſſe gedeckt werden. Die Finauzkom⸗ 
miffton ift mit dieſem Modus der Vertheilung einverftanden und empfiehlt 
denſelben der —4 — Hr. S. Jaffe dagegen erklärt, er erachte 
es für billig, daß jedem Quartiergeber der Betrag von 25 Sgr. pro Mann 
und Monat, welchen der Militärfiskus wirklich der Stadt gezahlt habe, 
erſtattet werde; dann müßte der bedeutende Ausfall, welchen die Kämmercei⸗ 
kaſſe erleide, aus einem anderen Fonds, z. B. dem Reluitlonsfonds, gedeckt 
werden. Auf die Bemerkung des Hrn. C. Meyer, daß manche Einwohner 
Monate lang gar keine Einquartierung, andere dagegen zu Zeiten doppelte 
Elnquartierung zu tragen gehabt hätten, und daß demnach der zu Grunde 
gelegte Modus der Diftribution nach Maßgabe der Einkommenſteuer nicht 
zu billigen jet, bemerkt Hr. Löwinſohn, daß ein anderer Modus der Ver⸗ 
thellung unmöglich durchgeführt werden könne, da ſeiteus der Militär ⸗ 
behörde der nr. der Einquartierungsmannſchaften 
felten zur Anzeige gebracht worden ſei, und demnach jede Kon⸗ 
trolle darüber fehle, wie viel und wie lange ein Jeder Einquartierung zu 
tragen gehabt habe. Schließlich erklärt ſich die Verſammlung mit dem An- 
trage des Magiſtrats einverftanden. 2 

7) Betr. die Heranziehung von fiskaliſchen Grundſtücken 
zur Ginquartierungdlaft, theilt Hr. G. Reimann mit, daß nach 
dem Geſetze vom 25. Juli 1868, betr. die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht im Frieden, ſeitens des Fiskus für mehrere der Hiefigen fiskaliſchen 
Gebäude (des Provinzial. Steuerdirektoriums, des Hauptſteueramts, der Poſt, 
Kommandantur und Feſtungsbaudirektion) der Geſammtbetrag von 244 Thlr. 
als Entſchädigung für die Heranziehung zur Einquartierung pro 1869 und 
70 beanſprucht werde. Magiſtrat und FJinanzkommiſſton haben gegen dieſen 


Anſpruch nichts einzuwenden, und wird demnach die Gewährung jener Ent- 


ſollen noch 400 Thlr. 
Kanzlei 
N 
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Stadt und er 


ſchäb gehe bewilligt. 
eber Abän nee m des Waſſerwerks⸗Tarifs berichtet Hr. 
R. Schmidt. Die Direktion der Waſſerwerke hat in Anbetracht der noto- 
riſchen Waſſervergeudung bei Speiſung von Piſſoirs, Springbrunnen man« 
8 Abänderungen des Tarlfs far nothwendig erachtet, wobei der Stettiner 
ſſermeſſer, beruhend auf Anwendung einer Durchlaßöffnung von beſtimm⸗ 


= tem Durchmeſſer, zur Anwendung kommen ſoll. Der Maziftrat befürwortet 


den Vorſchl. 
Finanzkommiſſion für die beantragte Ab 
einigen Modifikationen; danach ſoll der Wa 
lr. pro r betragen; an Piſſoirs ſoll 

von je 1 mm. Durchlaßoͤffnung abgegeben, dem Konſumenten aber geſtattet 
werden, ſich beliebig viele ſolcher Durchlazöffnungen einzurichten; das Waſſer. 
eld für jede dieſer Oeffnungen ſoll 4 125 pro Jahr betragen. Der Tarif 
2 peiſung eines Springbrunnens in Privatwohnungen wird auf 6 Thlr. 
in Jahr, jedoch gleichfalls mit der angegebenen Beſchränkung in der Durch ⸗ 
aßöffnung feſtgeſeßt. Dagegen wird für Springbrunnen im Freien die 
vom Magiftrat genehmigte Skala nicht befürwortet, wonach die Berechnung 
des Zinſes je nach der Durchlaßöffnung ſtattfinden ſoll; vielmehr beantragt 
die Finanzkommiſſion, daß je nach der Größe des Springbrunnens mit den 
Konſumenten ein beſonderes Abkommen getroffen werden ſoll. Kündigungen 
der Benutzung der Waſſerleitung für Die, Rindvieh 2c. ſollen auch im 
Laufe des Quartals angenommen werden können; doch muß der Waſſerzins 
noch bis zum Ablauf des Quartals, in welchem die Kündigung erfolgt iſt, 
entrichtet werden. Die Verſammlung nimmt dieſe, von der Finanzkommiſſion 
beantragten Abänderungen an. 

Die Anſtellung der Lehrer Baumhauer und Klatt II an den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen wird genehmigt; ebenſo die der Lehrerin ⸗ 
nen Flux, Ripke, Molinska, Werner (an der Mittelſchule), v. Sendzicka, 
To und Kißling (an den Elementarſchulen). Doch erliſcht bei den Leh 
rerinnen die Vokation und die Penſionsberechtigung im Fall einer Verhel⸗ 
xa m. Für wünſchenswerth wird bei diefer n die Einreichung 
— eſundheitsatteſtes Seitens der anzuftellenden Lehrer, wie Lehrerinnen 
er 


th 
achtet. 
Die r des Militär- Anwärters Bartſch als Stadt» 
ſekretär mit 50) Thlr. wird auf Te des Hrn. Lewinſohn 
enehmigt. Hr. Bartſch war auf den Magiſtratsbüreaus bereits im vorigen 
ahre beſchäftigt und wurde alsdann zu den Fahnen eingezogen. Die Stelle 
tft mit 600 Thlr. etatirt, und werden demnach 100 Thlr. erſpart; dafür 
für Anſtellung eines Büreau-Aſſiftenten verausgabt 
werden. — Für einen ausſcheidenden, nicht penſtons berechtigten ſtädtiſchen 
ehilfen, welcher der Kommune 24 Jahre gedient hat, wird auf 

1 abt eine monatliche Unterſtützung von 5 Thlr. gewährt. 

— ung. Der Diener eines hieſigen höheren Beamten 
verlor vor einiger Zeit auf der Straße eine Brieftaſche, in welcher ſich 
über 100 Thlr. in Papiergeld befanden. Wie ſich nun derausgeſtellt hat, 
iſt dieſelbe von einem Schneidergeſellen gefunden worden, welcher das Geld 
nicht abgeliefert, ſondern behalten und eine Reife nach der Provinz gemacht 
bat, wo feine Verhaftung vor Kurzem erfolgte. 

— Defraudationen. Vor einiger Zeit kam Abends durch das 
Warſchauer Thor eine Poſt-Beichalſe, welche leer war. Der Steuerdeamte, 
welcher wahrſcheinlich vorher benachrichtigt worden war, daß in dem Wagen 
Steuerbares enthalten ſei, beftand darauf, daß das fogen. agen, d. d. 
der hintere verſchließbare Raum zur Aufbewahrung des Gepäcks, geöffnet 
werde. Anfänglich gab der Poſtillon vor, der Kondukteur, welcher im 

twagen fige und bereits voraus gefahren fei, habe den Schlüſſel, Iteferte 
a ſchliezlich aus. Es ſtellte fih nun heraus, daß in dem 


der Direktion der ren und ebenſo ſpricht ſich die 

nderung des Tarifs aus, jedoch mit 
erzins für jedes Waterkloſet 
ae nur durch Einſatzſtücke 


Magazin ſich nicht allein eine beträchtliche Quantität von unverſteuertem 
Weizenmehl, ſondern auch zwei berüchtigte Defraudanten unferer Stabi be⸗ 

den. — Ein anderer Hal. Durch das Thor kam ein ländliches Fuhr⸗ 
werk, darauf ſitzend eine bucklige Frau, welche ſich als Wirthſchafterin eines 
benachbarten Gutes gerirte. Der ungalante Steuerbeamte hieß die Frau 
vom Wagen herabſteigen, und machte dabei die n daß der Buckel 
nun beträchtlich weiter abwärts ſich befand. Ein Griff lehrte ihn, daß der 
Buckel einen großen Sack Weizenmehl enthielt. Die Frau war aus der 
1 vor dem Thore auf den Wagen geſtlegen. 

— Baumfrevel. An der Odorniker Chauſſee find in neuerer Zeit 
mehrfach Baumfrevel verübt worden. Nachweislich rühren dleſelben theils 
daher, daß zwei Bornals, welche angetrunken aus der Stadt zurückkehrten, 


mit ihren leeren h nen Ben auf der Chauſſee ein Wettfahren veran- 


Nd 


abläuft, wut den in der 


ſtalteten, und dabel 8 junge me umbrachen, theils auch davon, daß ein 
junger Mensch aus 4 benachbarten Dore lediglich aus Muthwillen 
Baume vernichtete. 


Er. Grätz, 26. Jun. [Magiftratsmitgliederwapl. Kirchen bau⸗ 
Kaſſenverwaltung.] Die deiden Magiftratsmitglieder Brauereibefiper 
Bibrowiez und Gaftwirtd Kuzner, deren 6 jährige Wahlperiode ult. 1871 

lepten Siyung der Stadivirosdneten- Werfammlung 


4 
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auf weitere ſechs Jahre wiedergewählt, — Die Verwaltung der katholischen 
Kirchkenkaſſe mußte, nachdem fie dem bisherigen Kämmerer W. abgenom- 
men worden, und von der Kirchengemeinde keine entſprechende Wahl eines 
Rendanten getroffen war, auf Antrag des Kirchenkollegiums durch die k. Res 
gierung ex officio einer qualiſtzirten Perſon übertragen werden, damit die 
regelmäßige Einziehung und Abführung der Beiträge für die alljährlichen 
Amortiſationsquoten an die Provinzlal⸗Jaſtituten⸗Kommunalkaſſe was bis 
zum Jahre 1876, wo das aufgenommene Darlehn für die Zwecke des Baues 
der katholiſchen Pfarrkirche amortiſirt fein wird, erfolgen kann. Mit diefer 
Maßregel waren viele der Kirchengemeindemitglieder nicht einverſtanden, — 
fie betraten den Beſchwerdeweg bis an die Minifterien, wurden aber mit 
ihrer Beſchwerde zurückgewleſen. Nachdem nun aber durch den ex officio 
beftellten Rendanten die bisher üblich geweſenen vielfachen Unordnungen be» 
ſeitigt, und die Rendantur unter Beachtung aller 0 Jaber Vorſchriften 
orbnungdmäßig beſorgt wird, mit Ablauf eines jeden Jahres ſofort Rech ⸗ 
nung gelegt und dieſe der Kirchenauffichtsbehörde zur Reviſton und event. De- 
chargtrung vorgelegt wird (pro 1859 u. 1870 bereits erfolgt) Hat fi die Un⸗ 
zufriedenheit, die anfänglich gegen dieſe Einrichtung unter den Kirchenge⸗ 
meindegliedern Wurzel gelebt, nicht nur zum größten Theile gelegt, ſondern 
viele derjenigen Perſönlichkeiten, die urſprünglich gerade am meiſten pro⸗ 
teſtirten, find jetzt damit fehr zufrieden, und erkennen dieſe als eine im In ⸗ 
tereſſe der Kirchengemeinde ſehr zweckmäßige an. — Der hieſige Bürftenma- 
cher K. iſt wegen wiederholter Unzucht mit feiner leiblichen Tochter durch 
das Schwurgericht zu Meſeritz zu drei Jahren Zuchthaus flrafe verurtzeilt 
und zur Verbüßung der Strafe in die Strafanſtalt zu Striegau abgeführt 
worden. Die Kommune Grätz iſt dadurch in die Lage gekommen, — ſet⸗ 
ner unter 14 Jahre alten Kinder bis zu deſſen Rückkehr aus ſtadtiſchen 
Mitteln zu unterhalten 

—r Nopnitz, 25. Junl. [Feier. Beſuch.] Unſere fonft ganz 
ruhige Stadt wurde am 22. d. M. durch eine patriotiſche Kundgebung in 
eine überaus freudige Aufregung verſetzt. Es wurde nämlich auf Anregung 
des Bürgermeiſters Herrn Seidel den aus dem Feldzuge zurückgekehrten Krie⸗ 
gern ein Ehrenfeft veranftaltet, woran auch 3 Veteranen aus den Jahren 
1813—15 und fonft noch eine Anzahl Ehrengäſte Theil nahmen. Nach einem 
ſolennen Frühftück um 11 Uhr, welches der Bäckermeiſter Heinrich Michae⸗ 
lis den Kriegern in ſeiner eigenen Wohnung gegeben hatte, wurden dieſelben 
von einer Anzahl weiß gekleideter junger Mädchen bekränzt. Hierauf hielt 
Bürgermeiſter Seidel eine Auſprache au die verſammelten Feſttheilnehmer. 
Es ging nunmehr im Fefſtzuge durch die Stadt unter Vortritt einer Mufit- 
kapelle bis zu dem feftlich dekorirten Speiſeſaale des Gaſtwirths Spließgart 
und es begann das Feſtmahl, das auf ſtädtiſche Koſten für die Krieger ver- 
anſtaltet wurde. Auch der Mütter reſp. Wittwen — 3 an der Zahl — der 
im Felde gebliebenen Krieger wurde gedacht und erhielten dieſelben neben 
einem — ya welches beim Mahle unter den Ehrengäſten geſammelt 
wurde, auch Speiſen und Wein. Unter Tafelmuſik und den üblichen Toaſten 
verlief das Feftmahl in heiterſter Stimmung, welche durch eine aus Anger⸗ 
münde an die Verſammlung gerichtete telegraphiſche Glückwunſchs » Depeiche 
noch erhöht wurde. Das Feft beſchloß ein fröhlicher Ball. — Bei ſeiner 
Anweſenheit in Wollſtein am 23. d. M. beſuchte der Hr. Ober-Regierungd- 
Rath Wegner auch die dort beſtehende Herberge „Zur Heimaty“ und es fol 
ſich derſelbe, dem Vernehmen nach, ſehr befriedigend über deren Einrichtung 


ausgeſprochen haben. 

o Meſeritz, 25. Juni. [Feuer. Schwurgericht.] In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag entſtand auf der Probftei, einem Häuſerviereck 
im Innern der Stadt, Feuer. Bei der in dieſer Nacht glücklicherweiſe herr 
ſchenden Wind fille gelang es, das Umſichgreifen des Feuers auf zwei, größten- 
theils von Arbelterfamilten bewohnte Häuſern zu beſchränken. Man glaubt 
deswegen allgemein auf Brandſtiftung ſchließen zu müſſen, weil der Brand 
zwiſchen einem Schweineſtalle und einem Wohnhauſe zum Ausbruch kam. 
Menſchenleben find nicht zu beklagen. — Bei der letzten Schwurgerichtsſitzun 
in Meſeritz kamen im Ganzen 13 Sachen zur Verhandlung, und zwar 
wegen theils einfachen, theils ſchweren Diebflahle im erſten oder wiederholten 
Rückfalle, 1 Sache wegen vorſäßlicher Brandftiftung, 1 Sache wegen ver⸗ 
ſuchten Straßenraubes, 1 Sache wegen eines Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit, 2 Sachen wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge (. Ne. 282 
d. 3400 2 Sachen Urkundenfälſchung 10 men 1 fahl wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineldes und 1 Sache wegen wiederholter Unterſchlagung. Der Aus- 
ſpluch der Geſchworenen lautete in 9 Fällen auf Schuldig“ nach dem Klage⸗ 
antrage, in 2 Fällen auf „ach. e In 2 Fällen unterblieb die Zu⸗ 
ziehung der Geſchworenen, weil die Angeklagten ſich durchgängig ſchuldig 
bekannten; die Annahme mildernder Umſtände wurde Seltens der Staats- 
anwaltſchaft befürwortet und durch den Gerichtshof zugebilligt. Im Allge⸗ 
meinen wurde auf 11 Jahr 6 Monate Zuchthaus- und gleichzeitig Entziehung 
der Ehrenrechte, und auf 2 Jahr 5 Monate Gefaͤngalßſtrafe erkannt. In 
2 Fällen endete die Verhandlung mit Freiſprechung. Bel der Wahrnehmung, 
daß viele, wenn nicht die meiſten Vergehen und Verbrechen aus Unkennt⸗ 
niß der Geſetze entſpringen, dürfte die Frage, ob es nicht zweckmäßig 
und praktiſch fet, in Volks- und Bügerſchulen eine Unter weiſ ung im 
Geſetz buch einzuführen, in Betracht zu ziehen fein. 

— r. Schrimm, 26. Juni. [Nachträgliches zum Frieden sfeſt.] 
Das Friedensfeſt iſt auch in unſerer Stadt feſtlich begangen worden. Zum 
Zwecke der Feier war von der Stadtverordnetenvetſammlung auf Antrag des 
Maglſtrats in der bereitwilligſten Weiſe der Betrag von 300 Thlr. ausgeſetzt 
worden. Schon am früheften Morgen prangte die Stadt im reichmen Fahnen⸗ 
und Blumenſchmuck und vor dem Rathhauſe war von dem von dem Ren- 
danten Schmidt geleiteten Ausſchmückungskomite in der geſchmackoollſten 
Weiſe ein Altar errichtet worden, welcher mit den wohlgetroffenen Gyps figuren 
des Kaiſers und des Kronprinzen geziert war und deſſen höchfte Spitze der preu⸗ 
ßiſche Adler mit dem Spruch: „Von Fels zum Meer“ 910 Im wei ⸗ 
ten Halbkrels über den Altar hinweg reihten ſich aber mit Eichenkeänzen 
umrahmte Schilder, welche die Namen ſämmtlicher Schlachten des forben 
beendeten Krieges enthielten. Um 6 Uhr Morgens ertönten Böͤllerſchüſſe, 
worauf dle Kapelle des Kapellmeiſters Nachtwey auf dem Markte den Choral: 
„Nun danket alle Gott“ und demnächſt noch zwei patrlotlſche Lieder ſplelte. 
Um 9 Uhr ſammelten ſich zum feſtlichen Kirchenzuge, die von den ftädtiſchen 
Behörden eingeladenen Krieger, über 200 an der Zahl, die ſtädtiſchen Behöe⸗ 
den ſelbſt, die Schützengilde, der Turnverein, der Gejangverein, die Beamten 
fowie ein großer Theil der männlichen Einwohnerſchaft vor dem Rathhauſe. 
Nachdem die Krieger unter den Klängen des Präſentirmarſches von 18 jungene 
Damen mit Eichenkränzen um Schulter und Bruſt geſchmückt waren, begruͤßt⸗ 
der Bürgermeifter Müller von den Stufen des Altars die Feſtverſamm 
lung mit einer Anſprache, welche mit einem Hoch auf das wiedergreinigte 
Deutſchland unter dem Geſchlecht der Hohenzollern endete. Hlerauf ſetzte ſich 
der Zug unter dem Donner der Böller und von 2 Muſikchören begleitet in 
Bewegung und begab ſich zunächſt nach der katholiſchen Kirche, hierauf nach 
der Synagoge und endlich nach der evangellchen Kirche. Die Rückkehr erfolgte 
um 11%, Uhr in umgekehrter Ordnung. Um 12½ Uhr fand in dem reich 
geſchmückten oberen Saale des Schützenhauſes ein Mittagsmahl von etwa 250 Ge⸗ 
decken ſtatt, zu welchem die Krieger von den ſtädtiſchen Behörden eingeladen 
waren. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Bürgermelſter Müller mit einem 
Hoch auf den kaſſerlichen Kriegsherrn, woran ſich Toaſte auf die kaiſerliche 
Familie, das Heer und hierauf auch ſcherzhafte Trinkſprüche anſchloſſen. Die 
Aufwartung an den Tafeln war in der freundlichften Welſe von der Turner 
ſchaft übernommen worden und in Folge deſſen, trotz der bedeutenden Zahl 
der Gäfte eine muſterhafte, fo, wie denn das Mahl in jeder Beziehung in der 
ungezwungenſten Heiterkeit und zur allgemeinen Befriedigung verlief. Um 
etwa 3½ Uhr wurde die Tafel aufgehoben, nachdem die Krieger vorher noch 
Zigarren und Biermarken für den Nachmittag erhalten hatten und jeder der⸗ 
ſelben von der Turnerſchaft mit einem Exemplar der ſämmtlichen gedruckten 
Kriege depeſchen beſchenkt war. Hierauf begab ſich die ganze Tiſch⸗ 
geſellſchaft nach dem Rathhauſe, von wo aus um 4 Uhr wieder 
ein allgemeiner 9 58 nach dem Schützengarten ausging. Im 
letzteren fand freies Konzert, — von der Nachtweyſchen Kapelle ausge ⸗ 
führt — und Abends eine glänzende Beleuchtung des Gartens durch Theer⸗ 
tonnen, hunderte bunter Lampions und Transparente des Kaifers, der Prin- 
en und des Generals Moltke ftatt, auch wurde ein äußerſt gelungenes und 
ſchr reichhaltiges Feuerwerk abgebrannt. Erſt ſpät in der Nacht trennte 
ſich die Geſellſchaft von dieſem echten Volksfeſte, welches ohne den leiſeſten 
Mißton und in der ungetrübteſten Heiterkelt verlief, fo daß wohl Icdermann 
das Gefühl der höchſten Befriedigung von dieſem ſchönen Tage mit ſich ger 
nommen hat. 

o Schroda, 25. Juni. [Feuer. Leichnam. Erhängt. Blip- 
ſchlag.] Am 19. d. M. brannte in Staniſzewo, unwelt Koftrzyn, ein Stall, 
gehörig dem daſigen e vd Horn, total nieder. Derſelbe war bei 
der Provinzial⸗Feuerſozictäts- Direktion in Poſen mit 250 Thlr. verſichert. 


Wie es ſcheint liegt hier Böswilligkeit vor. In der Nacht vom 19, zum 
20. d. M. brannte in Podftolice (Kreis Schroda) bei Nekla eine Scheune 
total ab. Sie war in der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät mit 200 Thlr. ver 
ſichert. Auch der große Pferde- und Viehſtall wurde von der Flamme er- 
griffen und brannte größtentheils nieder. ſelbe war mit 3000 Thlr. ver⸗ 
ſichert. Das Gut gehört der Fr. Hedwig v. Kierska. Ueber die Entſtehung des 
Brax des iſt noch nichts bekannt. — Am 20. d. M. brannte das Wohnhaus 
des Wirthes Andreas Zolerskt in Romanowo, unweit Schroda, versichert mit 
650 Thlr., total ab. Die Entſtehungsart des Feuers ift dis jezt noch nicht 
ermittelt. — Es find in dieſem Jahre im Kreiſe Schroda viele kleine, 
mittlere und yo Feuerſchäden vorgekommen, fo daß in keinem Jahre ſeit 
1816 fo viel Brände vorgekommen find, als wie in dem I. Semeſter 1871. 
Am 23. d. M. wurde in den Gebüſchen und Sträuchern der Promenade, 
welche ¼ der Stadt Schroda umgiebt, ein Frauen-Leichnam gegen 5 Uhr 
früh gefunden. Derſelbe gehörte einer Hiefigen Tagelöhner⸗Wittwe an, die 
unter dem Spitznamen Reka allgemein bekannt war und ungefähr 40 Jahre 
ählte. Sie ſoll dem Trunke ſehr ergeben und ein Schlag- Anfall ihren 
eben ein Ende gemacht haben, da ſie nur zu häufig unter den kühlen grün 
Sträuchern ihr Nachtlager genommen hat. — Der Knecht, welcher in S 
miany bei Koftrzyn das Dienſtmädchen erſchlagen hat, wurde von 
Diſtrikts. Amte u am 21. d. M. an das gieſige k. Kreisgericht abe 
liefert. Er ſoll die That unumwunden eingeftanden haben; das Motiv 
derſelben ſoll Geldgier geweſen fein, denn er hat gewußt, daß der Wirth N, 
welcher, wie ſchon gemeldet, am 18. früh in die Kirche mit feiner Frau ge⸗ 
gangen war, 400 Thlr. S ami e zu Hauſe liegen hatte. Er hat ſich 
am 23. d. M. in feiner Gefängniß⸗Zelle an dem einen Hoſenbande erhängt. 
— Am 23. d. M. überzog unſere Gegend ein ſchweres Gewitter mit anhal⸗ 
tendem Regen, eln — 2 erſchlug einen Arbeitsochſen, der auf dem Felde 
war, im ungefähren he von 50 Thlr. 

Bromberg, 24. Juni. [Land wirt hſch. Zentral⸗Verein, 
Städtiſches. Verordnung. 2 Johannisfeſt. Gymna⸗ 
ſtalfeſt. Theater] Am 14 und 15. Juli verſammelt fi) der land ⸗ 
wirthſchaftliche Zentral- Verein für den Netzdiſtrikt zu einer General⸗Ver⸗ 
ragen, im Hotel zum engliichen Haufe. Nach $ 15 des Statuts vom 6. 

ai 1852 iſt es geftattet, Anträge auf Aenderungen des Statuts einzubrin⸗ 
gen. Die Kreis-Bereine Schubin und Wirſitz haben die Anträge geftellt, daß 
Abſtimmungen und Wahlen durch die Delegirten der Kreisvereine vorgenom⸗ 
men werden ſollen. Jeder Kreisverein giebt, je nach der Zahl feiner Mitglie- 
der, eine beſtimmte Zahl von Stimmen ab. Die Wahl des neuen Präfidenten 
in Stelle des verſtorbenen Hrn. von Saenger-Grabowo fteht bevor. — Der 
oft erwähnte Sack oder Plan am Rathhauſe iſt am 21. d. M. endlich ab⸗ 
enommen. — Auf Antrag der k. Regierung ift die Polizeibehörde veran- 
aßt, nach einer alten Verordnung die Häuser, in denen Pockenkranke ſich 
befinden, entweder ganz zu ſperren, oder zur Warnung für das Publikum 
eine ſichtliche Tafel mit bezeichnender Inſchrift an das betreffende Haus an⸗ 
rg Mehrere dergl. Schilder prangen ſchon an unfern Häuſern. Ebenſo 
chreibt das Geſetz vor, daß derartige Leichen nur Morgens vor 7 Uhr und 
Abends nach 7 Uhr ofne jegliche Begleitung beerdigt werden müſſen. Wegen 
Begleitung einer ſolchen Leiche ſind die betreffenden Herren hier zur Anklage 
gekommen. — Den Schaden, der durch die in meinem letzten Berichte et · 
wähnte Windhoſe in unſerer Gegend entftanden, iſt ganz enorm. Häufer und 
Bäume find umgeworfen und leider auch viele Menſchenleben zu beklagen. 
Die Gegend von Schubin bis Poln. Krone nach Tuchel zu hat ſehr großen 
Schaden gelitten. An der 6. Schleuſe liegen in dem Walde am Kanal mindeſtens 
4 bis 500 Fichtenſtämme mit Wurzel und Erde zur Seite. Das Wetter it 
und bleibt regnericht und hatten wir heute früh ein ſtarkes Gewitter. — Das 
Johannisfeſt wurde wie üblich in der Loge gefeiert und hatten die Schrift ⸗ 
ſetzer im neuen Schügenhaufe einen Ball arrangirt, der ungemein beſucht 
war und gut ausgefallen ift. Am Montage feierten die Maurer und Zim ⸗ 
merleute in gewohnter Weiſe das Johannisfeft. — Das Schulfeſt des k. 
Gymnaſiums am 23 war von schönem Wetter begünſtigt. Um 7 Ühr ver- 
ſammelten fi) die Schüler auf dem Gymnaſtalhofe, fangen dort ein Mor ⸗ 
genlied und marſchirten in Kolonnen nach dem Feſtorte Myfzleneinek. 
Am Forſter- Häuschen wurde Halt gemacht. Die Marſchmuſik egeku⸗ 
tirte die Marienburzer Kapelle des Hru. Palz. Auf dem Heſlorte 
wurde gelungen, geturnt und gefplelt, — Unſer Sommertheater be⸗ 
müpt ſich eifrigft, den älteſten dramakiſchen Schmöker dem Publikum vorzu⸗ 
führen und es findet ſich auch für dieſe ein dankbares Auditorium, Der ver · 
wunſchene Prinz, Stadt und Land, Stolz und Liebe, die Walſe von Lowood 
ıc. ſind die Bravourſtücke und werden auch öfters wiederholt. Die bei einem 
Theil des Publikums beliebte Soubrette Frl. Scholz hat die Bühne auf 
einige Zeit verlaſſen müſſen. Es iſt zu beklagen, daß unſere Theaterverhält⸗ 
niſſe ſich nicht verbeſſert haben, im Gegentheil verdient die Korrumptlon von 
Tag zu Tag. Das Stadttheater fol in den Theaterzeitungen zur Berpach⸗ 
tung ausgedoten werden. 

H. Chodzieſen, 27. Juni. [Wollgeſchäft. Rückkehr. Vor ⸗ 
ſchußverein.] Die Wollhändler unſerer Gegend, die meift den berliner 
Markt mit ihren Wollen beziehen, haben diesmal ihre Geſchäfte nicht ſehr 
günftig, abgewickelt. Zufrieden waren ſchon diejenigen, welche ihre Wolle 
ohne Verluſt unterbringen konnten, da der Verlauf des Poſener Wollmarktes 
fie zu =. hoͤheren * reifen gens hic hatte und — 
lin in ihren Erwartungen get acht fanden. inige Händler haben ſogar 
empfindliche Verluſte gehabt. — Uaſer Mitbürger, Dr. med. Guttmann, # 
geſtern endlich aus dem Felde heimgekehrt. Dadurch iſt einem lange 
pfundenen Bebürfniffe abgeholfen, da unſer Kreis. Phyſikus Dr. Chr sein 
durch ſeine Praxis während der Abweſenheit des Hrn. G. Aber AN, 
ftrengt war. Leider verlautet, daß Hr. G. bei uns nicht lange wellen wir. 
Dr. G. ift Ritter des eiſernen * — Unſer Vorſchußverein hat troß 
der Kriegswirren ein ſehr gutes Geſchäftsjahr hinter ſich. Sein Richen⸗ 
ſchaftsbericht erweift einen Umſatz von ca. hunderttausend er die Mit- 
glieder erhielten 12½ pCt. Dividende. Ein Antrag, die Maximaleinlage 
von 50 Thlr. auf 100 7 u erhöhen, wurde nicht angenommen, demnach 
blieb es beim I ac malfage von 50 Thlrn. pr, Mitglied. 


im a. Jahre 0 aßter Beſchluß, Darlehen von über 1000 Thlr. nur 
mit 6 pCt. zu verzinſen, wurde, da dieſe Maßregel ſich als vortheilhaft er⸗ 
wieſen hatte, auch für die Folge als gültig erklärt. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Kiteratur. 

* Der große Krieg dat eine faſt unüberſehbare Reihe von Zeitschriften 
und Büchern hervorgerufen, welche ihn zu ſchlldern und zu ilufteiren ſuch⸗ 
ten. Eine hervorragende Stellung unter dleſen einzunehmen, dazu bedurfte 
es außerordentlicher literariſcher und känſtleriſcher Kräfte, und dieſe verein 
gen ſich in der Beitſchrift: „Vom Kriegsſchauplatz“ (Stuttgart, Hall ⸗ 
derger), welche zwei- bis dreimal in der Woche erſcheinend, weitaus die 
größte Maſſe von Illuſtrationen drachte. Ein glücklicher Gedanke des Ber 
legers war es, was zuerſt in Form einer Zeltſchrift erſchlenen und das Ge 
präze einer ſolchen tragen mußte, — die Bilder konnten weder in geord“ 
neter Reihe folgen, noch bei der drängenden Zeit von gleichem Werthe fein 
— zu einem geordneten Buche, zu einer wirklichen Geſchichte zuſammenzü⸗ 
faſſen, feinen verſchledenen auf den Krieg 9 Unternehmungen die 
deſten, werthvollſten Bilder zu entnehmen, Pläne und Karten in noch rel 


cherem Maße und am paſſendſten Orte einzurelhen, um Alles recht anſchau - 


lich und klar u machen und dazwiſchen unterhaltende Stücke oller Act ein 

N — kurz eine Geſchichte des Kriegs dem Volte und Krieger zu 

ieten, wie es eben das Volk und der Krieger, der aus dem Felde heim 

7 — und gerne lieſt. Das if die Volks Ausgabe „Bom egs⸗ 
au — 

* Eine neue Ausgabe der Heury Lauge'ſchen arte von Frank“ 
reich (Preis 5 Sgr.) iſt jo — aus dem Kartenverlage von F. A. Brock 
haus in a. in egangen. Sie markirt in deutlichem Garbendrihg, 
1) Die neue Grenze —.— eutichland und Frankreich; 2) die Deus . 
tiondlinie während des Waffenſtillſtandes; 3) das Gebiet am linken Senn 
Ufer, das nach Ratifikation des Frledensvertrages von den deutſchen Truppe, 
geräumt wird; 4) das nach erfolgter Zahlung von ½ Milliarde Fre „ N. 
das nach Zahlung von 2 Milliarden Fes. der e larden 
mende Okkupakions gebiet; 6) die als Pfand für die übrigen 3 
von 50,000 Mann des deutſchen Heeres beſetzt bleibenden Depatemen 


Siaals- und Volkswirthſchaſt. 


* Hopfen ⸗Erndte. Die „Hopfen ⸗Ztg.“ ſchreibt: Aus den 
Penn on are Berſchten ift 4 entnehmen, 05 dane 
der Pflanze den Erwartungen nicht eutſpricht und daß man beio 
— damit . — ift. Ueberall ſind die Pflanzen im ö 
8 . (Beilage:) 


ck und Ungeziefer nimmt ü b 
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ſich in Ber- 


Nr. 298. Donnerſtag, 


Berwsiihie® 
* Königshütte, 27. Juni. Die ſtrikenden Bergarbeiter 
baben fich leider bereits zu Exzeſſen hinreißen laſſen. Einem 
Berichte der „Bresl. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 

Wiewohl noch geſtern Aus ſicht war, daß die Bergleute von Königsgrube 
heut die Arbeit wieder aufnehmen würden, nachdem eine Einigung in Be⸗ 
zug auf die geſtern erwähnten neuen Einrichtungen in Ausſicht ftand, fo hat 
der Strike doch beute ſchon einen weit ernfteren Charakter angenommen, in⸗ 
ſofern, als es ſich den Leuten nun nicht allein mehr um die unbtqueme Kon⸗ 
trole durch Marken handelt, ſondern fie verlangen gleichzeitig auch Lohn ⸗ 
erhöhung. Die wenigen Leute, die heute früh zu arbeiten angefangen 
batten, find von den Strikern zur Verlaſſang der Schächte gezwungen 
worden. — Mittag fend eine große Muren tumultuirender Berg- 
arbeiter auf dem neuen Ringe ſtatt. Der die Leute beruhigende Berg werks⸗ 
Direktor, Herr Bergrath Meitzen, iſt von den Bergleuten auf das Gröbſte 
mißhandelt, ebenſo hat der Bürgermeiſter vor der wüthenden Menge die 
Flucht ergreifen müſſen. Auch dem Pfarrer und geiftlſchen Rath Deloch, 
ſowie dem Landrath Solger will es nicht gelingen, die 1 5 Ge⸗ 
müther zu beſchwichtigen. Die Tumultuanten demoliren die Fenſter und 
flürmen die Thüren der königlichen Berginſpektion und der Wohnung des 
Bergraths Meſtzen. Militär ift bereits requfrirt. 

Ein and rer Bericht deſſelben Blattes lautet: 

Ich komme ſoeben vom neuen Ringe, woſelbſt die Wohnung des Berg 
rath Meitzen. Vor derſelben unabſehbare Menſchenmengen mit Knüppeln 
und Aexten bewaffnet. Alle Läden find geſchloſſen. Den Bürgermeiſter Goetz 
holt man aus der Wohnung des Bergraths heraus und empfängt ihn mit 
Stockhieben, er blutet ſehr ſtark; den Bergrath verfolgt die Menge in ſeinen 
Garten, wohin er ſich geflüchtet, ſowie zwei Polizeidiener. Von allen Seiten 
ſpäht man nach Bergbeamten, von denen ſchon heute früh der Steiger Sto⸗ 
brawa am ſchlimmſten davon gekommen ift. — Auf dem Rück wege begegnete 
ich dem Bürger m iter Beyer (aus Görlitz), der den katholiſchen Pfarrer De- 
dolch und Kaplan Lukaſchtzyk holte, um das Volk zu beſchwichtigen. Noch 
einen Rapport bei dem Redakt ur des „Katolik“ (Herrn Miarka) zu machen, 
kehrte ich zurück und fand die Menschenmenge, größtentheils mit entblößtem 
Kopfe, um den Friedensſtifter (katholiſchen Pfarrer) verfammelt; der in pol⸗ 
niſcher Rede ſpricht. — Es feiern ſeit zwei ie irka 6000 Bergleute; der 
Koßlentransport nach der Hütte wird durch Bergleute verhindert, um die 
Werke in Stillſtand zu bringen. Man spricht, daß die Kohlen nur noch bis 
deute Abend auf den Hüttenwerken langen ſollen, und mußten ſeit geſtern | 
alle Kohlenzüge leer heim fahren. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Arbeiten als: 

1) die Umdeckung des Daches der Nordſeite 
dis Nordflügels auf dem Artillerie⸗Pferde⸗ 
ſtall in der Großen Ritterſtraße, 

2) die Umdeckung der Dachflächen auf dem auf dem 
Kapallerie-Pferdeſtall und zwar der nörd⸗ 63 dur 
lichen und nordöſtlichen Dachflächen des 8 
Stalltheiles öſtlich von der Reitbahn ſollen überzü 


Sonnabend den 1. Juli c. 


VBormitta;d 10 Uhr 

in Geſchäftslokal der Garniſonverwaltung in 
ubmiſſion verbüngen werden. Verſtegelte 
und gehörig bezeichnete Offerten find rechtzei 
9 zugeben, da ſpäter eingehende und Nach⸗ 

gebote unberückſichtigt bleiben. 
Die Koſtenanſchläge und Bedingungen llegen 
zur Einſicht aus und müflen vor Abgabe der 


Offerten von den Submittenten unterſchrleben 
— 


K © Garniſon⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Dem Schmiedemelſter Chriſtoph Priebe 
u Stoboszewko if ein, ihm von dem 
Birth Chriſtoph Gruening zu Doms 
browo unterm 10. April 1870 aus geſtellter, 
am 10. Januar 1871 fällig gem:fener Wechſel 
über 337 Thlr. verloren gegangen 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird demnach aufgefordert, denſelben ſpäte⸗ 
8 zum 


7. November 1871 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, in 
dem ſonſt der Wechſel für Leaftlos erklält 
werden ſoll. a 4 
Trzemeszuo, den 18. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
d e kent e 
e D e 90 
figen — Kirche egen der hie 


Montag den 17. Juli c. 


Nachmittags 2 Uhr 
im h eſigen Pfarrhauſe in Submiſſton vers 
ungen werden. 

Die Koſtenenſchläge und näheren Bedingun⸗ 
gen liegen vom 10. Jult er. ab, zur Ein. 
ſich in dem hieſigen Pfarrhauſe aus. 

2 den 28. Juni 1871. 
ieee 


Bekanntmachung. 
Folgende Reparaturen am Kreig⸗Gerichts⸗ 
eſangniſſe zu Samter follen auf Submiſſion 


* Chicard. Der bekannte Cancantänzer des Jardin Mabille, Chi⸗ 
card, welcher ſchon in Heines „Briefen aus Paris“ eine Rolle ſpielt und 
noch als ſiebzigjähriger Kreis feine Kunſt in den öffentlichen Lokalen bewun⸗ 
dern ließ, iſt in dieſen Tagen geſtorben. Dieſer wunderliche Liebhaber des 
franzöſiſchen Nationaltanzes hieß eigentlich Leveque und war ein reicher 
Lederhändler am Boulevard du Prince Eugene. Er galt für ſehr geizig 
und kannte kein anderes Vergnügen, als Sommer und Winter alobe lich 
mit der Jugend des Mablllegartens oder der ⸗Cloſerie des Lilas einige Qua ⸗ 
drillen zu tanzen, in weſchen er die geſunden Traditionen des alten Pariſer 
Cancans zur Geltung brachte. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Bainet in Poſen. 
6 pf p ˙* . ů ˙¹⁰ urn 
Von der „Oſa“, dem neuen hier erſcheinenden pol» 
niſchen die (im Kommiffionsverlay des Buchhändlers 
Zupanski) iſt die erfte Nummer bereits ausgegeben. Die Re⸗ 
daktion führt ſich mit folgender ſatiriſcher Ankündigung ein: 
Indem wir dieſe erſte Nummer der „Oſa“ dem Publikum über ⸗ 
geben, müſſen wir vorher unſern Leſern mittheilen, daß unſer 
Blatt nicht ein Konkurrenzunternehmen des gleichartigen ſoge⸗ 
nannten „Tyodnik katolicki“ (des polniſchen ultramontanen 
Blattes hier) iſt. Obgleich wir auf demſelben Gebirte des na⸗ 
tionalen Humors operiren, wie deeſes Blatt, werden wir doch 
jegliche Perſönlichkeit und alle Ausſchreitungen, welche ein Be⸗ 
weis allzujugendlicher Heißblütigkeit ſind, vermeiden. Wie 
ſchon aus dieſer Ankündigung hervorgeht, richtet die „Wespe“ 
ihre Stiche beſonders gegen die Ultramontanen, der Erzbiſchof 
und Domherr Koßmfan werden mehrfach angegriffen. Das 
Blatt will nicht in regelmäßigen Zwiſchenräumen, ſondern nur 
gelegentlich erſcheinen. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehen de Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co. in Hainburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Original-Looſe zu einer ſo reſchlich mit Hauptge⸗ 
winnen ausgeftatteten Verlooſung, daß ſich 927 in unſerer Gegend eine ſehr 
lebhafte Bethelligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 


Bekanntmachung. Gutskauf. | 


do werden 
Von dem unterzeich ter Dune: 8 Uaterzeichneter ſucht Güter und Pachtuneen 


d. 3 u denen 10, 20, 40 Mille gchören, Bitte 
am > Juli uhr Die Herren Beſitzer um Angabe der Größe, 
er Baulichkeiten, Hppotheten und Grumdfteuer. 


ch die Demobilma chung Mer Rd Aufgabe kleinerer Pachtungen if 
hlig gewordene Pferde 


Alt-Belig, hart bei Bromberg. 
Der Gutsbefltzer 
öffentlich und meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando 


— — — p p gene 


S 
des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. Nr. 2. Kapitalien 
Auction. von 3000 bis 15,000 Thlr. follen 


A e e theils ſogleich, theils nach einiger 


werde ich 
Freitag den 30. Juni 


9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Merkt a ine, RN LEN) 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren Reſtbeſtände 
als: 


— — — 


früh vonf geliehen werden durch 


Pllet, 


Rechts⸗Anwalt. 


8: SS T 
verſchled. Sorten Kr öpfe, wolleneSLrankhelt. welt prieliieh, grandl 5 
und ſeidene Borten, Strick. ꝛc schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kg 

Wolle, Kamlotts, Wolatlad, Shir Oberarzt, Mer Lise, Leipzigerstr. 91. 

tings, Futterzeuge, div. Laden⸗Re⸗ ö N 

oſitorlen ꝛc. ıc. 

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 


Biychlewski, 
Königl. Auttione-Rommiffarius 


Auction. 

Der Reſtheſtand des zur 
M. Goczkowski'ſchen Con⸗ 
kursmaſſe zaun Waaren⸗La⸗ 
gers, vegeherd in einigen Wäfhe » Metiteln 


und der Luden⸗ Einrichtung as: 
Schränke, Spinde ꝛc. fell 
Freitag, den 30. d. M., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 99 


in dem bisherigen Befcpäft-Lofale N) elw agen 


Alten Markt 70. 
zu Umzügen offeriren zum Trans⸗ 


in öſſentlicer Auktion meistbietend ver. 
tauft werben. port unverpackter Möbel nach allen 
Lun dber g, Richtungen unker Garantie und zu 


Cor kurs.Moſſenverwalſer. billigen Preiſen 


BT 


nr 
W 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


EEE 
e eren eiern 


29. Junt 1871. 


fo mehr das volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantien geboten find 
und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets fireng reelles Handeln und Aus⸗ 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt ift. 


299. 
„* Malz-Heil-Externa 2 
25 (Bäder etc.) 

2 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 


Die wohltzätige Einwirkung des Malzes ſelbſt auf die Haut 
iſt ärztlich längft anerkannt und ſtellt ſich dar 
5 M a oT Tas (zur Berſchönerung 
er Haut), 1 
2) in Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeiſe (im Bade, auch in den 
W e Dalggräuter-Pommade (apf 
n alz⸗ uter⸗Pomm opfhaut, Haupt 9 
Is allerhöchſten Kreiſen finden fie 291 Kan. —— 
gen immermehr. — Herrn Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, 
— Berlin, 14. Mai 1871. Senden Sie mir auch von Ihrer 
für Badezwecke ausgezeichnete Malzbäderſeiſe. Leß⸗ 


eee 


Hierdurch zeig 
Hordardtfhe Brauerei in Schrimm 
an mich gebracht und dieſelbe am 1. Juli eröffne. 
Indem ich dieſe meine Brauerei einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum beſtens empfehle zeichne 


Wittenberg 1869 
Silberne Me dalle. 


Bronce⸗Waaren⸗ Fabrik, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſes Fach einſchlagenden Artikel, ſowie fein 
reichaſſortirtes Lager aller Sorten 


ausgeführt in Meſſing, Rothguß, verſchiedenen Broncen, Vergoldung, Vernick⸗lung, 
Büffelhorn, Ebenholz, Eifenbein 1c. nach den neueſten geſchmackvollſten Modellen in 
vorzüglicher Ausfüzrung bei ſolldeſten Pretſen. 
Den Herren Baumeistern und Archſtekten halte ich mich ferner zur Aus füh 
von Arbeiten nach gegebenen Skizzen und Modellen beftens empfoplen. 
Preis-Courante, Muſterbücher auf Wurf zur Anſicht. 


mann, Poſteppedient, Lintenſtr. 248. 2 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt m 
Michelage hi Kar. elende, Nat dl, Fremen; ® 
Co., Breslauerfr. 38 und Wildelmöplag 6, in Meute: Mr 
mysl Gr. 4. Hofftauer ;, i Jaraezewo Hr. Slo- 1 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. T. Mansard; 8. 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Unssriel & Co. in Oboruit dr. LS Harper; 15 
in Kurnik Fr. J. F. E. Mrassse; in Rogowo Hr. U 
J. Joseph; in Sautomysl Hr. Süssmann Le- * 
wel; in But Hr. 9. Wiktewwion; in Gollauez Hr. 
Herms. Berg; in Czeruiejewo Hr. Mareus WW * 
koweski; in Schroda Or. Fische! Bawın, in „" 
Nogafen Hr. Emil Petrioh; in Wongrowitz pr. 
0 Ziegel in Pleſchen: L. Zboralski, * 
EEE — 9 


e ergebenſt an, daß ich durch Kauf die früher 


Achtungsvoll 
Herrmann Wilcke. 


Schroda, den 1. Suli 1871. 


P. P. 


Hiermit erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, 
Krelsgerlcte] Zeit gegen ſichere Hypothek aus⸗ daß ich das im hieſigen Orte am Markte belegene Blerhold'ſche 

Hötel käuflich erworben habe und daß ich die in dieſem Haufe ſeit 
Decennien betriebene Gaſtwirthſchaft, verbunden mit Reſtaurant, 
Wein-, Bier⸗ und Leſeſalon, den Anſprüchen der Jetztzeit entſprechend 
unter der Firma n 


Kraehahn's Hötel 


WFT TR fortſetzen werde. 
Die Buchbinderei Ich erſuche Sie, das meinem Vorgänger gütigſt geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch mir zu gewähren, und verſpreche ich bei reellſter Be⸗ 


von 
b Th. Paradowski, dienung die ſolideſten Preiſe. 
Friedrichsſtraße 28, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 2 
beiten zu ſoliden Preiſen. e NN 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Kraehahn. 


G. H. S ook, „Silber Medal 
Berlin, Tieckſtraße Nr. 2, 


Senfter- und Thürbeſchläge, 


vergeben werden 
1. die WiederterfteUung des äußeten Putze 
incl. Mater fal veranſchlagt zu 220 Thlr. 


ar. 3 Pf., 
2. die Umdecung des Zlegelkronendache⸗ 
inel. Material veranſchlagt zu 121 

a Tölr. 28 Sgr. 
leben ſchlage und Bedingungen dei mir einzu 


Lernin zur Eröffnung der Submiſſion 
Mittwoch den 5. Juli e. 

en, Vormittags 11 Uhr. 
amter den 28. Just 187l. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Schünenberg. 


e Ein Rittergut, 2 Life, Reg⸗Vez Posen. 
. Herzogth. Poſen, ca 1 Stde. v. Stadt u. 

Bahnh., v. ca 5000 Men, won. ca. 4000 
Mon Acker (¼ Weizenbod. I. Kl. ½ 
gut. Roggenbod.), 500 Mon. Zſchnitt Wleſ. 
u. d. Reſt Wald, Geb. m. 70,000 Thlr. 
verſich., gr. Schloß m. Thurm u. 2 Wohnh, 
Schuld nur Pfandbr. it für 45 Thlr. 
pro Man., gegen 70,000 Thlr. Anz zu 
verkauf. d. r. Alewander, Breslau, 
neue Schweidnitzerftraße 4. 


* * e * 9 ur 2 2 
Das Speditions⸗Bureau in Kühe N mit Kälbern in Kt 
Gogolin, Oberſchleſien, s“ dend an Wertaut ein, 


„ Hamann, 
verfendet prompt nach jeder Station Bau⸗ Viehhändler. 
kalt Prima Qualität und billig. Das? — 


Herm. Jaroschek. 


Drainage g 
übernimmt, führt raſch und prompt aus bald Fabrikpreiſen 


t 
ed ler 0. nern, Draintechniker. E. Grosse, 
Tafelglashandlung en gros 


Stryköwo b. Stenſchewo. 
er Ne ag: f. Berlin, Louiſenſtr. 31. 
Preis-Courante gratis. 


Montag 
den 3. Jult 


fenſteren, Spiegelglas 


3 


A. Russ junior, 


1 SBankgefhäft, 


Berlin, 
11. Molkenmarkt 11. 


€ jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30 
vis-A-vis dem Telegraphen⸗ Bureau. 


ce Die Gold⸗ und Sitberfhlägerei 


von C. F. Schulz 


Dresden, Brückenftraße Nr. 4, a. d. Marienbrücke, 


empfiehlt den Herren Vergoldern, Malern, Lackirern, Bildhauern, Buchbinde n, 
Lederwaaren⸗ und Album Fabrikanten ſeine verchiedenen Blattgolde, als: 
in dunkler, helloranger, Citron⸗ und grüner Farbe, ſowie in verſchiedenen 
Stärken, als: doppelten, halbdoppelten und einfachen, unter Garantie der Echt⸗ 
un) Dauerhaftigkeit; vorzügliches Anlege⸗Oel zur Vergoldung auf Eiſen, 
Stein, Thonwaaren, Holz u. dergl. m.; 
Vergolder; Zwiſchgold, Blattſilber, unechtes Blattgold, Bron⸗ 


Polliment für Buchbinder und 
zen, Brocart, Goldleiſten⸗Lack u. |. w. 


) Vom Dresdener Gewerbe-Verein 1867 die große ſilberne Medaille 
aller Qualitäten empfehle zuſerhalten für Verdienſt und Gewerbe. | 


Das Wohnungs-Nochweis-Durean 


von E. Drange, Friedrichsſtr. 19, 


empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. 


* 


Baaguayıs oquva] > Klaſſe. 
bo 81 —01 uf N 2399| bunhns Pr. Lotterie 5. — - 
ebene gun eeuc zn pang|Hlerzu et Antheillooſe: ½ 4 Thlr. 


joz1gva dun Daucpg nappaggunaggnog qun umvag|Vs 2 Thlr., ½ 1 Thir., 


abe gde 1 Mapppsted g A. Goldberg, Lotterie - Comptoir, Neu 
H nne . 2 


Irledrichſir. 71, Berlin. 


6 
Für Ladungen nach Berlin, Stettin, 


6. Juli. Magdeburg, Frankfurt ꝛc. auch 1 und] Juli, 8 Uhr früh verſchledene 
Möbeln per Kahn nimmt bis zum 
½ 15 Sgr. zef. Meldungen entgegen. 


Juli öbel, Betten, Wagen, 
15 Helen eie 


Hedelhofer, 
an Pluszahlende verkauft. 


Gr. Garberſte. 32. 


e rr ee eee eee ee ee eee ieee ee eee. 


Aus den Berliner Zeitungen, 
Zum Königtrank! 


Es war vor acht Jahren, als ich dem Hrn. Geheimrath Dr. Wilms bier aus⸗ 
führliche Mittheilung über eine in den Augen der Mediziner wunderbare Halung eines 
von ihm nach Berathung mit vier anderen Aerzten für unheilbar erklärten Patienten 
machte und er mir erklärte, er köane mit mir über mediziniſche Dinge nicht reden. So⸗ 
fort holte ich feinen ſchwerſten Patienten, dem er auch nichts mehr verſchreiben konnte, 
aus Bethanien heraus. Der Mann trank nämlich in Bethanien verſtohlenerweiſe 
den Kögigstrank (a 8 Limonade), und et ra am 14. Tage ging er, geſund wie noch heute, 
ſchon wieder an ſeine Arbeit. Das Leiden war vollftandige Magen: und Speiſeröhren⸗ 
Ver chließung, nach dem Urtheile eines andern Arztes durch Magen⸗Krebs. — Es war 
etwa drei Monate vor dem Tode des Hrn Geheineraths Dr. v. Gräfe, als ich dieſem 
in den Berliner Zeitungen zurief: Sie machen ja mehr Sehende blind als Blinde ſehend 
(ſchon vor der Operation, ſchon bei der Unterſuchung durch den Augenſpiegel); und es 
1 mil zur beſonderen Genugthuung, als ich hörte, daß Hr. v. Gräfe In feinem 

ftamente die Fortſetzung feiner Augenklinik ı nterfagt habe. — Der Königtrank macht 
auch manchen Blinden ſehend, aber niemals einen an den Augen Leidenden blind. 


Sie, Hr. Geheimrath Wilms, und Sie, Hr. Geheimrath v. Langenbeck, und 

Sie, Hr. Geheimrath Frerichs, und Sie Uesrigen alle, die das Meſſer bei Operatlo⸗ 

nen vielleicht nicht ganz ſo geſchickt führen wie dieſe Herren, — ſo oft Sie zum Meſſer 

greifen wollen, flagen Sie zuvor mich, ob Operationen nöıhig, — und Ihr Alle, die 

a dem Meſſer für verfallen erklärt werdet, Fraget erft mich, ob Operationen nöthig. 

n zehn Fällen wird gewiß neunmal unnöthiger 5 geſchnitten. Ihr aber Alle, die 
Ihr ant ſeid, beſinnt Euch zehnmal, ehe Eu Medizin nehmt. 


Rettet Euch ſelbſt! 


Es bietet Euch die Hand dazu 
Higisiſt Karl Jacobi in Berlin, 


Fri e drichsſtraße 208, 
wirklicher Geſundheitsrath, 
Erfinder und ‚alleiniger Fabritant des Königtranks. 


Herrn Hygisiſt Karl 8 Jacobi, Berlin, Friedrichsſtr. 208. 

Ew. Wohlgeboren halte ich mich verpflichtet, 
für Ihren heilbringenden Königtrank, welcher bei 
mir Wunder gethan, meinen aufrichtigſten, in⸗ 
nigſten Dank zu ſagen. 

Ich wurde von meinem Arzte, nachdem er mich 
mehrere Monate lang behandelt, und er meine 
Familie anf meinen nahen Tod p orberei⸗ 
tet,ͤ) in einem höchſt traurigen Zuſtande ver⸗ 
1 Die Atteſte in den Zeitungen, uamentli 
das des Herrn Geheimen Finauzrath Groß, ve 
Ber mir zu Ihnen das Vertrauen und veran⸗ 

aßten mich, als letztes Mittel Ihren Königtrank 
zu verſuchen, und zu meiner Freude trat | a. 
nad dem Verbrauch der erjten 2 4 
eine wunderbare Beſſerung ein. Allen Lei⸗ 
denden kann ich nur Ihr vorzügliches Heilmittel 


empfehlen. 
Gleichzeitig bitte ich um Zusendung einiger Flaſchen No. 1. 


Berlin, den 21. Jun 1971. Hochachtungzvoll 


O. Liebig, 
Königl. Mufik⸗ irettor. 


Große Hamburgerſtr. 2. 


*) Die geſchickteſten Operateure hatten hier eine 
Operation für tödtend erklärt! 


* 1 folgt hier noch einmal dieſes Zeugniß des Herrn Geheimen Finanzrath 
ro 


„Meine Tochter Anna, 12 Jahre als, erkrankte vor einem Jahre (Ende Oktober) 
an einer Herzbeutel⸗ Entzündung, wie der Arzt es nannte. Die Krankheit wurde 
ſchlimmer und ſchlimmer, ging in eine Serz-Griweiterung über, und wir erwarteten 
— etwa ſechs Wochen nach Beginn der Krankheit — den Tod, welchen ſowohl der bis 
dahin behandelnde Hausarzt, als auch ein zur Konſultation hinzugezogener zweiter ar 
als nahe bevorftehend und zugieich als wünſchenswerih bezeichneten. In der daranf fo 
enden Nacht, während das Kind, dem Erſtickten nahe und unter deftigem Huſten, 
ſccreckloch litt, fiel mir plötzlich eln, daß ich doch, da die Aerzte ſelbſt erklärt hatten, 
ihre Kunſt kenne kein Mittel mehr, (meine natürliche Abneigung gegen Aacgſelbere 
überwindend) mich an Herrn Karl Jacobi wenden ſollte, zu dem ich wenigftend das 
Vertrauen hatte, daß er ſelbſt von der Vortrefflichkeit ſeiner Erfindung überzeugt ſei 
und daß er ſicherlich feine zahlreichen Attefte über ganz wunderbare Kuren nicht felbft 
fabrizirt habe. — Als das Kind in der Nacht nicht ſtarb, ging ich am folgenden Mor- 
gen, Sonntag früh, zu Herrn Jacobi. Er kam mit mir, ſah das Kind, gab ihm von 
dem Königtrank, ſprach aber now kein Urtheil aus. Wir gaben im Laufe des Sonntags 
noch mehrmals von dem Trank, ſahen aber unſererſeits nichts, was uns zu Hoffnungen. 
ermuthigt hätte. Am Abend kam zuerſt der Arzt, — er halte keine Hoffnung mehr 
Gleich nach feiner Entfernung kam Herr Jacobi: er verſicherte, das Kind werde bin. 
nen Kurzem wieder hergeſtellt werden! Ich war über die Kühnheit dieſes Ausſpruchs 
gewiſſermaßen empört; hatte doch der Arzt, dem ich Vertrauen ſchenkte, vor kaum 5 Mi. 
nuten das Gegentheil erklärt. Montag fiel uns die Beſſerung des Kindes auf: der Arzt 
halte aber noch am Abend des Montags keine Hoffnung, — die Beſſerung, die wir zu 
ſihen glaubten, war in feinen Augen noch nichts: er bat uns dringend, uns nicht thö⸗ 
richten Hoffnungen hinzugeben! — Mit jedem Tage nahm beim Gebrauch des König⸗ 
tranks (alle M. dlüin b.tte ich, ohne Wiſſen des Arztes, n die Beſſerung zu; 
am Donnerftag und Freitag ſchon — an ihrem Ge urtstage konnte das Madchen 
einige Stunden aufſein; feitdem, alſo ſeit einem Jahre, halten wir das Mädchen für 
geheilt. Der Arzt nannte die Veſſerung felbft eine überraſchende: Axlom nur iſt ihm, 
daß der Kögigtrank nicht geholfen haben kann; — vu er aber nicht weiß, woraus 
derſelbe beſteht, kann er nicht beſtreiten. — Seit dieſer Erfahrung in meiner eigenen 
Familie habe ich mich gedrungen gefühlt, mich näher um die Sache zu bekümmern. 
Herr Jacobi ſtellte mir Hunderte von Original -Briefen & r Verfügung. Dleſelben ent⸗ 
blelten Dankſagungen der verſchiedenſten Perſonen über Heilung von den mannigfachften 
Krankheiten; ihre Echtheit iſt zweifellos, und mein Vertrauen ift fo groß geworden, 
daß ich bei 1 der vorkommenden Gelegenheit in der Familie ſtets din Kbnlgtraak gebe: 
bisher iſt dies Vertrauen nicht getäufcht worden. Stels war jedes Uebel bald Lorle 


(17 Sgr.) bit 


Die Flaſche Königtrank Extrakt, zu dreimal jo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler. — Zur Krug & des Publikums zu haben: 


— abe auch mehrfach Gelegenheit habt, das Mittel in Freundeskreiſen zu empfeh 
A. — ſich bea benähtt, Went erwähne ich den Fall einer 3 5 vom 
Veitstanz, welcher überraſchen ſchnell vorüber war, und einen Fall von Diftheritis 
bei einem meiner Mündel. Das letztere, ein erwachſenes Mädchen, par durch warme 
Umſchläge von dieſem Trank und innerlichen Gebrauch deſſelben — beides gab ihr ſtets 
roße Erleichterung, und beſonders waren die Umſchläge ſehr wohlthuend — von der 
Ber gerettet worden zu ſein. Der Arzt hatte den Zuſtand für ſehr gefährlich 
erklär 


Berlin, den 20. November 1870, 


Groß, Geheimer Finanz⸗Rath, 


Prinzenſtraße Nr. 85. 


Waſſer ucht 
im höchſten Stadium! 


Der Königtrank hat bei meiner Frau bei aus⸗ 
Äh Maſſerſucht weſentliche Hilfe geleiſtet. 
kach ſeinem Gebrauche ſtellte ſich alsbald ein Ab⸗ 


zug des Waſſers nach den untern Beinen ein und 
brachte Linderung der großen Bruſtbeklemmungen 
(Athemnoth). Nachdem die Kranke länger als 
ein Jahr im Stuhle (jigend) zugebracht, wurde 
derſelben eine Arſenikkur) (0 verordnet, und 
nachdem dieſe durch ſechs Wochen gebraucht, vollen⸗ 
dete der wiederholte Gebrauch des Königtranks 
volle Wiederherſtellung.“) 


Graf v. Wartensleben, 
Den 7. Mai 71. auf Schwirſen. 


) Sonntag, ben 19. Juni 1870 erſchlen Herr Rittmeiſter Graf von Wartens ⸗ 
leben aus Potsdam im Comtolr des Hygiöit Jacobt in Berlin, ſelbigen über 
den ſchweren Krankheitszuſtand feiner Mutter, der Frau Gräſtn von Wartensleben 
auf Schloß Sch virſen in Pommern, zu conſultiren. Da fte nur noch Flüſſigkeit 
a mit großer Mühe genießen konnte, fo gad Jıcobt den am nächſten 
Morgen zu feiner Mutter reiſenden de Grafen „ala 1 1 von dem gegen 
Wuſſerſucht ſpegtell beveitsten Mönigtra Juni telegraphtrte 
derſelbe an Jacobi: „Bitte dringend ſclennig 3 Blafpen * 1 nach Schwirſen.“ 
Unterm 27. Jant zeigte decſelbe Herr brieflich an, daß feine Frau Mutter „mehrere 

„die ſo fürchterlichen Beklemmungen, 


Etmer Waſſer verloren“, und da 
entſtanden aus der Rufılofigkeit, bedeutend nachgelaſſen, ebenſo die ſchrecklichen 
Krämpfe, welche fig ſchließlich in entſetzlichem Schreien äußerten.“ — Gleichzeitig 
ſprach der Schwager des Herrn Grafen, Herr v. Bülow auf Barkow bei Matte 
brieflich ſeinen Dank aus für die der Frau Schwiegermutter durch den Königtrank 
gemäprte „ſichtliche Erleichterung“; er fährt aber wörtlich fort: „Hilfe ik natürlich 
nicht mehr zu hoffen bei einem Körper, der fo volfländig in der Auflöſung de⸗ 
riffen; ich glaub“, daß der liebe Gott die Mama dieſe Woche noch von ihrem 
9 erlöſen wird.“ — Unterm 17. d. M. endlich ſchrelbt der Satte der fo ent. 
ſetzlich Leidenden in einem vier Siten langen Ber cht unter vielem Andern Jol 
gendes: „Die erſte Ne. 6 war von ausgezeichneter Wirkung, nicht blos, daß die 
„Beine aufgingen, das Waſſer abzog; es ſtellte fih in hohem Grade verbeſſerte 
„A gmungsfäh igkeit ein. — Id halte meine Frau durch Ihren Wundertrant eigent 
„lich für genefen, wenn kein Wiedereintritt des Waſſers ſtatiſtadet. Die Jute ver ⸗ 
„lieren täglich an Röthe. Athem iſt gut, Appelt gut, und wird ſich auch die 
„Neizbarkelt der Nerven legen, welche jetzt durch den Abgang von 5 Söhnen zur 
„Armee natürlich gefteigert if. Nächſt Gott Ihnen herzlichen Dank“ alſo act 
der Arſenikkur!) 


Zepmar, 12. 12. 70. — Rachen die Frau Gräfin v. Wartens⸗ 


leben auf Schwirſen, wie ich, in nächſter Nähe derſelben wohnend, 


beſtimmt weiß, durch ihren Königteant von ihrer ſchwecen Krankheit geneſen 
iſt, gegen die fie dei verſchledenen * Hlife geſucht hat, fo kann ich die Hoffnung 
nicht unterdrücken, daß auch meiner Schwiegermutter durch Ihren Trank geholfen 
werden mochte. — (Folgt Beſtellung.) 

Dorn, Lehrer. 


Die „Medizin“ verurtheilt! 


„Arzt, hilf dir ſelber.“ (Bibel.) 
„Sis hatte ihr ganzes Vermögen an die Den gewandt, und um ſo ſchlimmer 
war es mit ihr geworden.“ (Bibel, 

Dr. et Prof. med. Friedr. Hoffmann: es feine Geſundhelt liebt, fliehe die 
„(Medizin) aerzte und ihre Arzneien.“ 

et Prof med. Schulz: „Es gehen in Wahrheit weit mehr Menſchen durch ärzt⸗ 
„liche Eingriffe zu Stunde, als dadurch gerettet werden.“ 

„ et Prof. med. Girtanner: , Der apparatus medicaminum iſt weiter nichts als 
„eine forgfältige Sammlung aller Trugſchluſſe, welche die (Med A Aerzte von 
„leder gemacht haden.“ In der dicken ägypt. Finſterniß der Unwiſſenheit, in 
„welcher die (Medizin) Aerzte herumtappen, iſt auch nicht der mindefte Strahl 
„des Lichtes vorhanden, vermöge welches fie ſich ortentiren könnten“ 

. et Prof. med, Boerhave (der Ma ſter der Aerzle“): „Es wäre wirklich beffer, 
„wenn es nie Aerzte gegeben bäte.* 

et Prof med. Kieser: „Bei dem gegenwärt. Zuftande der prakt. Arzneikunde 
„Sollte man jeden Kranken vor dem (Medizin) ⸗Arzte wie vor dem gefährlichſten 
„Gift warnen.“ 


Dr. med. Rusch: „Wir Aerzte haben die Krankheiten nicht nur vermehrt, ſondern 
„ſogar lödtlicher gemacht.“ 
Dr. med K W Koch in Herrnſtadt („die Perle unter den Aerzten“): „Man fiel 


„in der Medizin ſtets von einer Thorheit in die andere und zwängte dadurch die 
„Krankheiten immer mehr in andere Formen.“ „Unzählige Kranke, die mit ärzt⸗ 
„licher Hilfe geſtorben, wären ohne dieſe mit dem geben davongekommen.“ u. ſ. w. 
Goethe, „O glücklich, wer noch hoffen kann, aus dieſem Meer des Irrthums aufzu⸗ 
tauchen! Was man nicht weiß, das eben brauchte man, und was man weiß, 
kann man nicht brauchen.“ 
(„Die meiften Aerzte bleiben ihr ganzes Leben hindurch die Mörder ihrer Kunden, 
„und viele kommen durch ihre Miſſethaten zu Geld und Ruhm“ — ſchreibt ein ſehr 
bekannter Arzt und nennt j. eigenen Neffen, einen Aſſtſtenzarzt, Hilfswürgeengel!) 


In Poſen 


Fabricius. 


Krug & 


In Görzuo bei Sobôtka werden am 7. 
ant Re 2 0 
5 
fl 


werden durch mein ſeit 26 Jabren meltbe) 
rühmtes Zahnmundwaſſer für imme! 
ſicher vertrieben, welches von den größten 
Aerzten und höchſten Standes- Perſonen af 
r e ex ꝰ , 
Anſicht vor. 

E. Hückstnedt, 3 

Luckauerſtraße Nr. 9 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
in der alleinigen Niederlage 


bei Amalie Wuttke in 
Poſen, Waſſerſtr. 8/9. 


Galene-Einspritzung 


— ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
eden Abfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſteh enden als entwickelten und 
ganz veralteten. 

> nude Depot für Berlin 

Frane Schwarelose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56 

Preis pro Flaſche nebſt Garant 

anweiſung 2 Thlr. 


Kautſchuck⸗Lack 


zum Anſtrich der 
Fußböden. 

Dieſer vorzügliche Oellack, welchen 
nicht mit Spirituslack oder Fußboden, 
Glanz⸗Lack zu verwechſeln ift, trockne 
binnen einer Stunde hart, deckt auf 
rohem Holz nach zweimaligem Aufſt rich 
vollſtändig, hinterläßt einen ſchönen 
Glanz, welcher gegen Näſſe ſteht, und 
ift feiner Haltbarkeit wegen allen bit 
verigen Anſtrichen vorzuziehen. Puig 
pro Pfund 12 Sgr. Derſelbe läßt fid 
in jeder Farbe herſtellen und find di 
gangbarſten und belichteften Sort 
ſtets vorräthig. 

Farbwaaren⸗ und Lack⸗Fabrik von 
C. F. Dehnike in Berlin. 

In Poſen iſt mein Fabrikat bel 
Herrn Ad. Asch, Schloß 
ſtraße Nr. 5, zu haben. 


Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — 
kein Arznei oder Reizmittel. 


Dr. Koch's 
Mannbarkeitsſubſtanz!) 


(in Flaſchen zu 1 und 1½ Thlr.) 
Nur direkt unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Diskre⸗ 
tion, zu bezieben durch Dr. a 
Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4 
Atteſt. 
8 „J. v. Liebig's Nahrung“ 
. Efag der Muttermilch) für 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ 
neſende iſt, das iſt Dr. Kochs Maun⸗ 
barkeits⸗Subſtanz (radikale Ergän⸗ 
zung der Beugungsjäfte) für Schwach⸗ 
inge, Impotente und fopbilitide = 
konvaleszenten ohne Unterſchled des Ber 
ſchlechts und des Alters; daber ich Allen 
welch: an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbefleckung oder 
Anſteckung, ſowie an Bleichſucht 
Weiſffluß und Unfruchtbarkeit Ic 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch! 
von Dr. Kochs Mannbarleils⸗Subſtanz 
diermit empfehle. 
Berlin, im September 1868. 
Dr. Heinß prakliſcher Arzt ze. 


*) Bereits über Tauſend gekräftigt. 


Die Rennenpfennig'ſchen 
approhirten Hünneraug ö 
Pflästerehen find vor wie nach 
nur allein ächt zu haben a Stuck 1 Sp" 
bei: Joſ. Baſch, Alter Markt — 


An Magenkrampf, Vado 
ungsſchwäche ze. 2c. 5 


un das faßt 50 Jahre fegensceidh wil 
Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel rape 
Schrift daruder gratis in der Egprd. P 

Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen 


Apotheker Doecks, Harpſted 
Bremen (früher Barnmorf). 


— 10 
otterie-Looſe / 6% Thlr. Sue 
½ 2 Thlr., Yo, 1 Thlr. % 15 Sgr⸗ ee? 

E. G. Ozanetl, Berlin, Zannonighr 


Lu g Pr, , able 


* erster Klasse den ö. % 
verkauft und versendet Antheill / 


. u 
2/0? 


19 Thlr. 9%, Thlr. #/, Thlr. 


Vs A 


Ya 
11%, Thir. 20 Sgr. 10 Sgr. 5 
ae 5 Mare 
Berlin, gerstrasse 9 N 
Erst. u. Altest. Lott. clk Freu, gef 


Ban bier am Markte unter Nro. 12 bele- 
ene 


£ „Hötel de Paris“ 


bin ich Willens vom 15. Juli oder 1. Au- 
guft er. zu verpachten. 

R fl ktanten wollen ſich gef. ſchriftlich oder 
perſönlich melden bet 


Die billigſte politiſche Tageszeitung für das Land!!! 


Die Deutſche Landes⸗Zeitung 


Er ben von M. Ant. Niendorf 
erſcheint vom 1. Jult ab täglich im Jorma der „Poſt“ fur den Preis von 1 Thlr. 


N — 13871 ſtatt * 


Sal. Lewinsohn. 


Ezin, den 28. Juni 1871. 


Raps-Pläne, 
Getreide-Säcke, 
Mehlsäcke, 
Markisen-Drillich, 
Markisen-Leinwand, 


Chabraquen 
empfiehlt 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt 63. 


Wollene Pferdedecken 
Sommer- Pferdedecken 


im günftigen Falle als höchften Gewinn 
bietet die neueſte grofie Geldverloo ; 
ſung, welche von der hohen Regierung 
genehmigt und garantirt iſt. 

Die vorth ilhafte Einrichtung des neuen 
Planes iſt derart, daß in den folgen ⸗ 
den 6 Verlooſungen im Laufe von we- 
nigen Monaten 23 100 Gewinne zur 
ſicheren Entſcheidung kommen, darunter 
befinden ſich Haupttreffer von eventuell 
Thlr. 100,000, ſpeciell aber 60 000, 
40,000, 20,000, 16,000, 10 000, 
8000, 6000, 4800, 4000, 3200, 


fer großen vom Staate garantirten 
Geldverloofung iſt amtlich fergekellt 


ihon am 19. u. 20. Juli 


und koſtet als Erneuerung hierzu 

1 viertel Original⸗Loos nur fl 2. — 

1 halbes 8 2 

1 ganzes . 

egen Einſendung des 
Deſerr Banknoten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 
Jedermann von uns die mit dem 
Staatswappen verfehenen Originallooſe 
ſelbſt in Händen. 


48. 
Betrages in 


Den Beſtellungen werden die erfor⸗ 
derlichen amtlichen Pläne gratis belge⸗ 
jügt und nach jeder Ziehung ſenden wir 
unseren Intereſſenten unaufgefordert 
ami liche Liſten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ſtets prompt unter Staats- Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 
auf Verlangen der Jatereſſenten dul ch 


— wiederum unter vielen anderen be 
enden Gewinnen Zmal die erſten 
Daupttreffer in 3 Ziehungen laut off- 
ciellen Beweiſen erlangt und unſeren 
Intereſſenten ſelbſt ausbezahlt. 
Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen 
auf der ſolideſten Baſis gegründeten 
Unternehmen überall auf eine fehr rege 
Betheiligung mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden; man beliede daher ſchon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge 
baldigſt direkt zu richten an 


8. Steindecker & Comp. 


Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft 


in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Staats · 
Obligationen, Eisenbahn Aktien 
Anlehensloofe. 

F. S. Wir danken dierdurch für das 
uns ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheilt- 
gung einladen, werden wir ung 
auch fernerhin beſtreben, durch 
ſtets prompte und reelle Bedie · 
nung die volle Bufriedenheit 
unſerer geehrten Intereſſenten 
zu erlangen. D. O. 


und 


Zwei Thaler Belohnung. 
bandin, n 


obige Belohnung. 
Paul Gumprecht, Breslauerſtr. 38. 


biete dem Glücke die Hand! 
100,000 Thlr. 


2400, 2000, 1200, 105mal 300, 
}5bmal 400, 206mal 200, 11,600mal 
44 ꝛ. z 

Die nächſte zweite Gewinnziehung dies 


unfere Verbindungen in allen größeren . 
Plätzen Orſterreichs veranlaßt werden. 
Unſer Debit iſt ets vom Glücke be 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ 
f 


ſchwarze Jagd» 
und Buße gelb» 
12 15 — ka Beau e F. deut Br, 
(de, eftern abhanden ges|oerh, deutſch u. poln. fpr., f 
we Ber Im Wirderbringer wirlhſch., Atteßſe u. Empfehlungen vorzüglich [find 1 


10 Sgr. vierteljährlich. Sie bat zu ihrer Tundenz das lebhaft gefühite Brdurf- 
uit eines umfaſſenden Organs für den geſammten Grundbeſitz und das platte 
Land auszufüllen. Sie bringt täglich di« neurften Depeſchen und politiſchen Nach. 
richten aus allen Ländern, in ihren Leltartikeln vertrut fie energiſch die Frage des 
Grundbeſitzes nach allen Richtungen fie halt ſich fret von jeder polttiſchen Partei. 
dialektik und ſteht lediglich auf dem Boden der neueren Beſtredungen des „Breslauer 
Brogramme* und feiner freibändlertſchen Forderungen. Der Reform der g-iammten 
Steuer- und Zollaefeggebung zur Entlafung des Grund und Werkzeugsbefitzes und der 
Vertheilung der Steuern nach dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtiakelt, dem Ges 
noſſenſchaftsweſen im Bereich des Kredits und der Verſſcherung, den Nachrichten aus 
dem landwirthſchaftlichen Vereinel eben und der Kultur aller Länder, allem Neuen und 
Empfehlenswerihen aus dem Bereich der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Tech ⸗ 
nik unter dem Geſichtspunkt der Erhözung des Reinertrags und den Forſchungen der 
Agrikulturwiſſenſchaft auf den Verſuchsſtatio en widmet fie täglich ihren wirkdſchaft⸗ 
lichen Theil. Sie gibt in ibrem Handelsbericht den täglichen Berliner Eff kten⸗ 
cours und ausnehmend ausführlich ſammtilſche Berichte über die Handels bewe⸗ 
gung des Getreides und aller Lane bauprodukte, über Hypothekenſtand, über Pfandbrief. 
courfe, deren Amortiſations verzeichniſſe, Subhaſtattons kalender, Domainenverpachtungen 
und fonftigen Grundbeſitzverkehr. Ihr Marktbericht erſtreckt ſich ferner über G» 
treide, Del: und Hälſenfrüchte, Sämereien, Handelsgewächſe, Kartoffeln, Stärke, Spi⸗ 
ritus, Zucker, Butter, Wolle. Ja ihren Vermiſchten berichtet ſie, was aus dem 
Bereich des ſtadtiſchen bürgerlichen L beus das Land intereſſirt und führt endlich ein 
unterhaltendes Feuilleton nebit wöchentlicher Theaterrevue, um ihren Leſern ſtets Das 
zu empfehlen, was nach dieſer Richtung beim Beſuch in der Stadt ſehenswerth if. 
Der Infertionspreis beträgt 2 Sgr. pro Zelle und das Abonnement iſt (für 
die Herren Porbeamten ) im 
6. Nachtrag des Zeitungskatalogs unter Nr. 669 


ie Expedition der Deutſchen Landes-Zeitung. 
eee ae ee ah 


_Oredowmikit 
„Oredownik“, 
eine politiſche, polniſche Zeitung, erſcheint in Poſen dreimal wöchent⸗ 


lich: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. Der Abonnementspreis 
vierteljährlich 20 Sgr., für die Stadt Poſen 17½ Sgr. Der 


zu finden. 


aus dem Deutſchen koſtenfrei. Expedition des „Orgdownik“. 


Liebig's Sfeppenmilch (Kumys) 
GEB heilt = 


Brust- und Lungenleiden. 

Nach dem Ausſpruche der mediziniſchen Autoritäten heilt Liebig's 
Steppenmilch — genannt Kumys — raſcher und ſicherer als alle ande 
ren in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: Magen⸗ und Darmkatarrh, 
Tubereuloſe, Bronchialkatarrh, Anaemie (Blutmangel) in Folge an 
haltender Krankheiten, Strapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ꝛc., Skor⸗ 
es iacen 18 % Tür) weft brauchzanweiſung. ng 

0 r r) ne ebrauchsanweiſung. 
In Kiſten a 4—12 Slacong zu beziehen durch 0 fang 


das General-Depot, 
von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
H Berlin, Gneiſenauſtraße Ta. 
2 — . 


Amerik. Patent. Boraz-Heifenftein. 


Dieſes vorzügliche, vor allen andern ähnlichen Präparsten ſich auszeichnende 
Waſchmittel, frei von Soda und ähnlichen die Wäſche ſtark angreifenden 


Subſtanzen empfiehlt A 3 Sgr. H. Kirsten Wwe., 


Bergſtraße 14. 


Attest. 


Der Amerikaniſche Patent⸗Borax⸗Seifenſtein (General ⸗Debit Herr Her⸗ 
mann Heufemann in Breslau) enthält weder Soda noch irgend eine andere Sub- 
Rang, welche nachtheilig auf die Waſche einwirken könnte, während derſelbe den Hauptzweck 
aller derartigen Waſchmittel, die Beſeitigung der Härte des Waſſers, Erſparung 
von Seife und beſſere Löſung des Schmutzes in bedeutend höherm Grade erfüllt, 
wie alle bis jetzt bekaunten, der Hauptſache nach aus Soda beſtehenden Waſchpulver, denen 
gegenüber der ꝛc. Seifenſtein theoretiſch wie praktiſch entſchiedenen Vorzug verdient. 

Beuthen O / S., im Februar 187. Juſtus Fuchs, Ehemiter. 


Leinene Drells 


zu Hommer-Anzügen für Her- 
ren in größter Auswahl. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Gegen 


Nerven⸗ 
Aufregungen 


und 

deren nachtheilige Folgen 

findet man ein in tauſenden von 
Fällen erprobtes und in dieſen ftets 
als vollkommen bewährt befunde⸗ 
nes Verfahren, deſſen Wirkſamkeit 
noch von keinem andern erreicht 
wurde und das allein den einzi- 
gen Weg zur ſichern Geneſung 
zeigt, in dem Schriften: 

Die Stärkung der Nerven. Ein 
Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtin friſch ur d 
körperlich geſund bleiben wollen 
von Dr. A. Koch. 12. Aufl. 
Preis 7½ Sgr. 

Vorräthig bei 


J. J. Heine, Poſen, 


Markt 85. 
FFC 


Nane, echt engliche 
RNeitſättel . 


zu verkaufen durch 
D 


Seidene und wollene Franzen, 
billigſt, Knöpfe in größter Aus⸗ 
wahl, p. Gros von 1 Sgr. an, 
Kinder⸗ und Damen⸗Handſchuhe, 
Shlipſe und Schleifen, Strick- und 
Nähgarne in beſter Auswahl em⸗ 
pfiehlt F. Hampel aus Berlin, 
24. Wilhelmsſtr. 24. 
Aus dem Felde zurückg. ſuche zu ſofort o 
ſpäter eine Stellung als Gutdverw. o. 1. Be 


amter ein. größ. Gutes. 30 J. a., ev., um 
ſchon ſelbſtſt ge · 


Gef. Adr. M. G. H. 30 poste restante Birn- 
boum. 


Markt 71 2 möbl. 8. v. I. Juli. 


range, Friedrichsſtr. 19. 


Sonntag den 2. Juli 1871. N 


Friedens- und Stiftungs- Feier | 


Poſener Landwehrvereins 
in dem feſtlich decorirken Bolfisgarien des Herrn Tauber 


dalgsſtraß). 
Eröffnung der Sommerbühne. 


PROGRAMM. 


Jubel-Ouverture 
von C M v. Weber, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Niederſchleſ. Infanterie Regiments Nr. 46 (gen. General 
der Infanterie v. Kirchbach) und der Theater-Kapelle, unter Direction des Herrn 


FJeſtrede des Kameraden Herrn Kahlert. 


Zwei lebende Bilder: 


a) Gedächtn ß der gefallenen und verſtorbenen Kameraden. e 
b) Rückkehr des ſieggekroͤnten Heeres. 


CONCERT. 

Darauf 
Theater-Vorftellung: 
Schulze im Ellah. 

Sol datenſcher in 1 Act, 
vorgetragen von Herrn Director Engelhardt und Fräulein Bellini. 


Ein armer Reiſender. 
Soloſcherz mit Geſang, vorgetragen von Herrn Director Engelhardt. 


Der Gucklaſtenmann. 
mit ganz neuen Einlagen, vorgetragen von Herrn Schneider. 


Die Marketenderin vor der Hochzeit, 


vorgetragen von Fräulein Buchwald. 


Wenn ich ein Mann wäre, a 
vorgetragen von Fraulein Gallus. 
Solo Lied, vorgetragen von Fräulein Bellini. 


Annoncen⸗Preis pro eine Petitzeile 1 Sgr. 3 Pf. Das Ueberſetzen[ Große Shlahtmunk von Wieprecht mit doppelt beſetzten hören, 


unter Aufftellung lebender Bilder mit bengaliſchem Licht. 


Schluß: 
Concert und glanzvolle Beleuchtung des Gartens. 
a Anfang 5 uhr Nachmittags. * 

Billets find von heute bet den Herrin Bote & Bock, Herrn offmaunn 92 
belmsplatz N.. 9) und Herrn Neugebauer (Walliſchetprück.), 78 8, an der K 
7½ Sgr. & Perſon zu Haben, 

Kinder unter 14 Jahren zahlen an der Kaſſe 2½ Sg. 

Für Mitglieder find die Familien- Bill ta, & 2½ Sar, bet den Herren Feldwebeln 
der Kon pagnien und dem Vorſtands⸗Mitgliede Herrn Kahlert (Schloſſerſtreßz ), entgegen ⸗ 
zunehmen. Der Vorſtand. 

„Nach Wollſtein!“ Heute früp wurde meine lieve Frau Ama; 


gen Wiegenfeſte ein 
dornerndes Hoch! Bekannten und Sleunden beehre ich mich 
˙¹ß̃ ⅛R—l̃ͤ 6ů]t! , ]‚——. 
Julie geborene Scheidt heute Morgen um 

> Upr von einem munteren Knaben glücklich 
entbunden wurde. 


Szezepowice bei Koſten, 


Nach langen ſchweren Leiden iſt heute 
Morgen 7½ Uhr mein gute: Mann 
Vater, Bruder, Schw: ger und Schwie⸗ 
gerſohn, der Glaſermeiſter Oskar Kall 
mann ſenft im Herrn entſchlafen, was 
wir unſeren lieben Verwandten und 
Freunden, um flille Theilnahme bittend, 
hiermit ſtatt befonderer Meldung anzei- 


gen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 
2 Juli Morgens 8 Uhr ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Wilh. Forſtmaun. 


Haifon- Theater in poſen. 
1 (Königsfirake Nr. 1.) ug 
Donner ftag den 29. Juni. 


Zum Benefiz 
für den Ober⸗Regiſſeur Herrn 
Friedrich Woltereck 
Zum erſten Male: 
Zelva die ſtumme Waiſe. 


Melodrama in 2 Abthelungen von 
Mu ſik von Reiffger. PR 


Cha A 1 Jahren, 
raktetdiid in u 
Wolter =. ren 


Flotte Vurſche. 
Operette in 1 Aufzuge von Nißl. Mufik von 
Suppe. Mit neuer Ditoration; Landſchaft 
mit der Heidelberger Schloßruine von Herrn 
Th. Kubale angefertigt. 


Den Handwerksburſchen Anton in „Flotte 
Burſche“ wird Fräulein Charles aus be 
a Gefälligkeit für den Beneſtzianten 
ngen. 

Freitag, den 30. Juni. Auf allgemeines 
Verlangen zum 7. Male: Wir Barbaren. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern 
ven E. Pohl. Mufik von Lang. 

Um Icthümern vorzubeugen, die 
Anzetse, daß bei Extra-Vorfftellungen der Ta⸗ 
gesbillet Verkauf wie gewöhnlich bei Herrn 
Caspari (Mylius Hotel) ftatıfindet. -Kinder 
in Begleitung der Eltern zahlen für Loge und 
Ster die Hälfte, ebenſo auf Balkon und 

allerie. 


Theater. 

Wie wir höre det Herr Direktor r 
derrn Oskar Fiſcher, Kom ker ae 7 
vom Hot-Eheater zu Braunſchweig auf ein 
echsmaliges Gaftfpiel gewonnen, worauf wir 
ein hochgeehrtes Pub ikum ganz deſonders 
aufmerkſam machen. 

Mehrere Theaterfreunde. 

Ares rs 


Volksgarten- Theater. 


Donrerflag, den 29. Juni. 
Jeder Vogel baut ſein Neſt. 
Beckers Geſchichte oder: Am Hoch ⸗ 
zeitstage. 
1c. ꝛc. ic. 

Die Direotion, 


Heute Morgen 7'/, Uhr ſtarb nach zmölf- 
wöchentlichem ſchweren Leiden unſer innig ge- 
lieber Gatte Vater, Schwiegervater und Groß ⸗ 
vater, der frühere Steindruckerelbeſttzer 

F. W. Schüttler 
im Alter von 56 Jahren am Schlagfluß und 
Untetleibſchwindſucht. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigt dies Freunden und Bekannten 
rgebenſt an 


E. H. Schüttler, 


im Namen der Familie. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 
1. Juli er. Abends 6 Uhr vom Trauerhaufe, 
interwalliſchei Nr. 8, aus ſtatt. 
Poſen, 29. Juni 1871 


Heute Nacht 2 Her iß uns unſere brave 
auſe Frau und Mutter Chriſtine geborene 
Franke nach einem Emenailſchen ſchwerer 
Leiden, 60 Jabr 10 Monat alt durch den 
Tod entriſſen worden, was wir Verwandten 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt, um ſt lle 
Tbeilnahme bittend, ſtatt deſonderer Meldung, 
gars erartenft ar z igen. 
W. Faden, 

Schutz mann. 


Juli Nach mittags 6½ Uhr, vom Leichenhauſe, 
Halbdorfftr. 20, aus ſtatt. 


Iſt roch Ausfiht zum Bau der Bahr lie geb. Heldt, von einem Knaben glückch 
Liſſa. Bentſchen vor danden? 8 EEE a: 
D ter und Paul- Kind der Bres neſen, den 28. Jun . 
(ner. n er Bernhard Cohn. 


den 28, Juni 1871. ‘ 


— 
1 


us d wle geſtern, fo hat es 9 


. SCHLICKEYSEN BERLIN 
MASCHINEN FÜR 
ZIEGEL RÖHREN: TORF 
TIEGEL TÖPFER KOHLE 


und fo weiter alle 10 Tage. 


ı | Nach Norköping 
Stockholm 


Dpfr. „Kurir* am 10., 29., 30. Juni 
Rud, Christ. Gribel in Stettin. 


Birlinerſtr. 20 iſt die 2. Etage deſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Madchenſtube und Ne- 
bengelaß vom 1. Oktober zu vermieten. 


Eine Stube und Alkoven nebſt Gelaß iſt / 
ie zu vermietben und zu beziehen Barle- 
enshof Ar. 3 Das Nähere zu erfahren bei 
©. Schulz, Graben (Weſdeng.) 44-45. 


ICHÄMOTTETHONWAAREN 


3 N 2 
ine möbl. Stube ift billig z. vermiethen Nr 
Schifferftr. 13 eine Treppe links. 


Das Reſtaurationslokal 
nebft Kegelbahn und Garten, Kl. Gerberſtraße 
. 4 iſt vom 1. Oktober. = zu vermieten. | Zubehör, parterre, ferner | ſehr großer Bager- 


e. 


Mösl. Zimm. ſof. zu v. St. Martin 60, 3 Tr. 
Eine elegante Wohnung, 5 Zimmer und 


Ein mit beften Empfehlungen 
verſehener, — auch 
Ir. baar kautionsfähiger Land⸗ 
th — praktiſch erfahren, 
Polizeiverwaltung, Buch- und Rechnungs 
führung, ſowie mit Fabrikweſen vertraut, 
ag Sucht zur ſelbſtſtändigen Wirthſchaftsfüh · 
* N als erſter Inſpektor eine dauernde 

Ste Nähere Auskunft ertheilt das 
landwirthſchaftliche Bureau von 
Joh. Aug. Geeiseh in Berlin, 
Roſenthalerſtr. 14 


Ein erfahrener Landwirth, 
der 1500 bis 2000 Thlr. Kauttonen ftellen kann 
und dem die beften Empfehlung zur Seite 
ſtehen, ſucht Stellung zur ſelbſtſtändigen Ver ⸗ 
waltung eines größern But:s. Näheres bei 

E. Drange, Friebrichsſta 19. 


Ein tüchtiger, erfahrener, unverh., militär⸗ 
freier Wirthſchaftsbeamte, wünſcht vom 
1. Juli c. Stellung als Inſpektor oder auch 
zu Stell vertretungen. 


auf mehrere 1000 


auch mit 


orite. fille find zum 1. Oktober er. 1 Kellerwoh ⸗ 


Ein Laden 


vornheraus 3. verm. Näh. daſelbſt 2 Tr. 
hBuörſen⸗ Telegramme. 


“esnort, ben 28. Junk. Goldaglo 134 883 Bonds 112} 


513. 271. 2 
Sept. Okt 26}. — Spiritus matt per Juni-Jult 16. 24, Juli. Auguſt 


16. 24, Auguſt- Sept. 17. 2. — Haft 
ö 1 2504 Lombarden 95, 


Börfe zu Poſen 
am 29. Juni 1871. 
Des katholiſchen Seiertages wegen heute keine Börfe. 


8 Produaten- Börfe, 
Derlin, 28. Juni. Wind: SS. Baromeler: 27,0. Thermome- 
tur: 14° +. Witterung: angenehm. — Das Barometer iſt etwaß gelegen 
er auch heute noch nicht geregnet, aber der 
bald mehr bald weniger ſtark bewölkte Himmel läßt die an auf einen 
günftigen Bitteriin kaum Wurzel faſſen. Gleichwohl iR die Stim⸗ 
mung 13 ſweha ruhig und u matt. Die Käufer für Rog- 
gen find felten geworben, ein ws Angebot fand daher nur unter nach⸗ 
ebenden Preiſen Verwendung. Loko if der Verkehr foribauernd unbelebt 
e Sorten ausgenommen, iſt der Verkauf ſchwlerig und für ol dinäre 


al a ee — — = gung ſofort Gr. Gerberſtr. 17 zu vermiethen. 
ein größeres Deſtillatione ge dermaltet ja; . —:: ——:.. ——ñ 
nit Wohnung hei 1. Ditober er. zu ver- fuhr unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 

- Offerten ſind unter Chiffre X. 


miethen b 94 
n möbdl. Zimmer iſt Waſſerſtr. 26 nach der Pos. Zig. wu richten. 


V. an dle Exp. 


Ein vorzüglicher und praktiſcher Gärtner, 


leich in Stellung treten kann, wird durch] Land geſucht. 
5. Barthold 


Rt. per 1009 Kllogr. — Rüböl in beſchränktem Verkehr. Preiſe ein wenig 
au Gunſten der Käufer. Gekündigt 100 Ctr. Ründigungspreis 274 Rt. pr. 
00 Kigr. — Spiritus in matter Haltung, beſonders iſt nage Lieferung 
vernachlaͤſſigt. Gekündigt 30,000 Liter. Ründigungspreis 16 Mt. 27 Sgr. — 
Wetzen loko 8 1000 SE 61--82 Rt nach Qual. per dieſen Monat 783 
5 Sunt-Jult 783 85 t. 405 „ Auguſt. Septbr. 753 bz. Sept. 

kt. 748744 88. Ott⸗Nov. 734754 ½ — Roggen Into pr. 1000 Kilgr. 
43.54 Rt. nach Qual. gef, 49 — 534 nach Qual bz., per dieſen Monat 513 
—50f bz., Jumi» Juli do., Jul -Auguſt do., Aug.⸗Sepibr 5 3 bz., Sept Okt 
523 513 bz., Oktbr.⸗Novbr. 521 52 bz. — Gerſte loko per 00% Mil. große 
und kleine 3/62 Rt. nach Qual — Hafer ſole per 000 Kil. 43 bb Rt. 
nach Qual, per dieſen Monat 453 B, 483 G., Juni Juli do., Jult-Auzuft 
4} be., SeptsDit. 465 - 46} bz. — Erben pr. 1609 Milge Kochwaare 
51—61 Rt uach Qual., Juttenrwaare 4i—5! Rt. nach Qual — Feind! 
Into 100 Kilgr, ohne Jaß 244 Rt. — Rübs l pr. 100 Kliogr. loko ohne 


264 B., Sepl. Okt. ‚265 bz, Okt. Novor. 257 Rt., Nov.⸗Dez. 25 B. — 
Petroleum kaffin. (Standard white) pr. 100 Kii. mit Faß lots 14 Nt., 
per dieſen Monat 134 Rt., Sept.⸗Okt. 13 bz. Okt.⸗Nopbr. 144 bz. Nov. 
Dez. 14 bz. — Spiritus pr. 100 Liter a 100 % 10,000 % loko ohne 
Faß 17 Rt. 6 Sgr., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 27-26 Sgr 
bz., Junk. Julſ do., Jult⸗Aug do., Augu 17 Rt. 

kt. 17 Rt. 7 6 Sgr. bz, es 1 Rt. 2 Sgr. — M 


Nr. Om. 2 He 8 
I Kr. vu. r pr. 100 Kil. Br. unverſt. inkl. Sack per dieſen Monat 7 
. 13 Sar bz., Junt-Juli do., Juli-Mug do, Aug.⸗Sept. 7 Rt. 154 Sgr. 
bz., Sept.⸗Oklbr. 7 Rt. 16—154 Sgr. bz., Okt Nov. 7 Rt. 15 755 bz. 
(B. p. 8. 


Stettin, 28. Juni. e Bericht.] Wetter: trübe + 14. R 
Barometer 28. Wind: SO. — Weizen flau, p. 2000 F fd. loko geringer 
gelber 52 — 60 Rt., beſſerer 62 -67 Rt., feiner 72—77 it., 
weißbunter 69)—78 Rt., Junt 74 b3., Juli u Juli⸗Auguſt 70, 76 
bp Auguf-Gert 765 G., J B., Sept Okibr 733.734 bz. B u. G., Okt. 

ov. 724 kz. B. u. G. — Roggen weſchend, p. 2000 Pfd loko 48—51 
Rt., ordinärer 46 Rt., ganz feiner 82pfd. N bz., Junl⸗Juli und Juli. 
Aug. 49 5 Auguſt- Sept. 50 B., Sept. 517, 51 bz, Okt. Nov 51 bz. 
u. G. — Gerſte wenig gefragt, p. 20 0 Pfd. lofo 45 — 48 Rt. Hafer 
ſtille, pr. 2000 Pfd. loko 90 —18 Rt., pr Juni 49 B. — Erbſen fille, 
pr. 2000 Pfd. Ioto Zutter. 45—18 Rt. Koch 50—51] Rt. — Winterrüb⸗ 
fen pr. 2000 Pfd. pr. Sept.⸗Okt. 1093 bz. u. B., 4 ©. — 


weißer und 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
56—74 49—52 38—42 2 2 52.—60 Rt. 


Heu 224-274 Sgr., Stroh 10—11 Rt., Kartoffeln 20—22 Rt. 
— Rüböl me p. 2% Pfd. lake 27 Ni. B., Juni 2 17,,b3,.5 B., Juli 
Auguſt 255 B., Sept. Okt. 254 G. — Spiritus unverändert, px. 100 Elter 
a 0 % tole ohne Faß 17, 4 Rt. bz, Juni, Junf⸗Juli und Jull⸗Auguft 
7 G. Arg.⸗Sept 17} B. u. G., Sept.⸗Ok br. 174 bz u G. Dit-Roo. 17 
G. — Angemeldet: 600 Cir. Hafer, 200 Eis. Räbdl. — Regull⸗ 
rungspreiſe: Welzen 767 Rt., Roggen 494 Rt., Hafer 49 , Rüböl 263 


Eine geprüft: evangeliſche 


Erzieherin, 
mit nur guten Zeugniſſen verfehen, und welcher] muſikaliſch, wird zum ſofortigen Antritt aufs] Familie logiren und ſpeiſen wollen, belieben 
Nähere Auskunft ertheilt dieſſich gef unter A. A, 


in Bartholdshof empfohlen. [Expedition diefer Zeitung. 


Näheres ertheilt der Kreistaxator 
Jeenicke, St. Martin 76. 


Junge Leute, welche in einer anſtändigen 


50 poste restante 
Poſen zu melden. 2 


Neueſte Depeſchen. 

Breslau, 29. Juni. Die „Breslauer Zeitung“ meldet 
von den Arbeiterunruben in Königshütte vom 28. d. noch 
Folgendes: Die Tumulte nahmen eine erhöhte Aus dehnung 
an; nach Demolirung der Berginſpektorei verwüſteten Horden 
das Stadtgefängniß, requirirten Bier, Schnaps und Zigarren 
aus den nächſten Reſtaurationen. Einzelne Rotten verſuchten 
Requiſitionen in den Vorſtädten und begannen Plünderung, 
namentlich bei den Juden. Abends trafen 60 Ulanen von 
Gleiwitz ein, ſäuberten bis 10 Uhr den Plat. 7 Todte und 20 
Verwundete. Heute traf ein Bataillon des 10. Regiments ein, 
60 Perſonen darunter die Rädelsführer wurden verhaftet. Kö⸗ 
nigshütte hat wegen Kohlenmangel den Walzbetrieb eingeſtellt. 
Der Oberpräfident von Schleſien iſt eingetroffen und wurde 
heute Nachmittag der Belagerungszuſtand proklamirt. 


Verſailles, 28. Juni. In der Natlonal⸗Verſam 
berichtete der Finanzminiſter über das Reſultat der Anleihe. 
Geſtern waren in kaum 6 Stunden 4500 Millionen gezeichnet. 
Paxis zeichnele 2½ Milliarden, die Provinzen mehr als eine 
Milliarde, das Ausland eine Milliarde. Hierbei ſei das Reſul⸗ 
tat einiger Zeichnungsſtellen noch nicht bekannt. Dieſes Ergeb» 
niß geſtatte, die Deutſchland gegenüber eingegangenen Ber 
pflichtungen zu erfüllen, die Befreiung der Provinzen von der 
Olkupation zu beſchleunigen, die Regierung werde dabei die 
im Friedensvertrage geſtellten Termine nicht abwarten. 


Florenz, 28. Juni. Einer Meldung der Journale zu⸗ 
folge fand am Montag ein geheimes Konſiſtorium zur Ernen⸗ 
nung mehrerer Biſchöfe ſtatt. Hierbei hätte der Papſt eine An⸗ 
ſprache gehalten und geſagt: Viktor Emanuel wird in Beglei⸗ 
tung der auswärtigen Vertreter binnen Kurzem eintreffen. Wir 
haben bei den auswärtigen Mächten alle Schritte gethan, jedoch 
nur Höflichkeitsbezeigungen als Antwort erhalten. So bleibt 
denn keine Hoffnung, als die zu Gott. 

Aus Bukareſt 28. Juni, wird über Wien gemeldet: Der 
Senat * das 1a e an. Die Regierung legte der 
Kammer das Projekt einer Eiſenbahn von Jaſſy nach dem 
Pruth zum Anſchluß an die ruſſiſtten Bahnen vor. Die ge⸗ 
ſtrige Re ierungsmittheilung an die Kammer bezeichnete 2 
Inſtitnte welche die Anzahlung der fälligen Zinskupons der 
rumäniſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen pro Januar und Juli lei⸗ 


EEE 


— — — — r 2 


arm rm ler um 


in 8 
pen Kahnladungen fehiten Reflektanten deute gänzlich. Geündig: | Rt., Spirtad 17 Rt. — Petroteum Tolo 64 Rt. B., Sept.-Okt. 63 B. ſten, darunter die Berliner Handelsgeſellſchaft, die Leipziger 


Dee i | Kreditanftalt, die Rumänische Hank. Direktor Oppenheim ſſt 


1200 Ctr. Kar digungspreis 483 ier eingetroffen. 
f 9 


matt, Termine etwas niedriger. Gekündigt 

Berlin, 28 Jun. Der Inapne GeldRand wirkte bei der ziemlich umfangreichen L auldation lahmend ein; dazu waren die auswärtigen Nottrungen ſchlechter angekommen, fo daß der Anfang matt war, beſonders für Lom⸗ 

Barden und Irgmoſen; ſpater befehigte ſich die Haltung auf beſſere Wiener Vorkörſen-Kurſe und erreichten ungefähr wieder den W Standpunkt; beſonders zeigte ſich Kauflust pro Jult, da die ſchwache Betdetligung Deutſchlands 
an der 1220 0 nleipe für Julſ beſſete Rurfe erwarten ließ. Der Regultrung wegen lieb das Geſchaft gering. Inländiſche und deutſche Fonds fil und wenlg verändert; dßerreſchiſche matter, rufſiſche Mill. Pramienanleihen 


weſentlich höher. Banken und en ia. Bahnen ebenfalls, nur Köln⸗Mindener höher und belebt. Inlandiſche Prioritäten ſeſt, aber zurückgallend; ruſſiſche und öſterreichiſche wenig verändert amerltanſſche niedriger, nur 


nachgebend. — 


Rockford beſſer. — Rumänen ſehr belebt. igsberger Bu kan 97 bezahlt. 

0 bea b. 894, dez. u. Gd. iner Bank 103 Gd., fanden nur für geringe Summen Abgeber. Sag ſiſche Kredit 104 Gd. — Laurahütte 102 bez. u. Br, — Oeſterreich. Nationalbank 1053 bezahlt. 
Auch heute henimte die Liquidation 
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as Prämiengeſchäft, Kaufluſt war vorhanden, für Köln⸗Minbener fehlte es faßt ganz an Abdgebern. 
Jonds⸗ l. Adltienhörſe Z -e. Ben. 
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